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Die Gefahr einer Ausnutzung des Dramas zu regktionären Zwecken abgewendet. Der Berkehrs
ſtreik daher auf Beſchluß der Parteileitung abgebrochen. Reviſion des Schattendorfer Schandſpruchs

Ungebrochene Kampfeskraft
der öſterreichiſchen Arbelterſchaft.

Wien, 18. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Das Leben nimmt in Wien langſam wieder normale Formen

an. Die Geſchäfte ſind ſeit Montag auch im Stadtzentrum reſt-
los geöffnet. Das Verkehrsperſonal iſt ebenfalls wieder voll in
Tätigkeit, ſo daß die Straßen am Montag das alltägliche Bild
szeigten. Der Streik der Eiſenbahner ſowie Poſt
und Telegraphenbeamten dauerte jedoch noch an. Seine
Beilegung bildete im Laufe des Tages den Gegenſtand fortgeſetzter
Verhandlungen zwiſchen dem Bundeskanzler und den Füh
rern der öſterreichiſchen Sozialdemokratie. Am Nachmittag trat
der erweiterte Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei gemein
ſam mit der Gewerkſchaftskommiſſion zu einer Sitzung zuſammen.
Auf Vorſchlag des Bürgermeiſters Seitz und von Otto Bauer
wurde beſchloſſen, den Verkehrsſtreik in der Nacht
z Montag zum Dienstag um 12 Uhr abzu-

rechen.
Der Streikabbruch wird damit begründet, daß der tech

niſche Streik, über deſſen äußerſt tiefwirkende Folgen für das ge
ſamte Wirtſchaftsleben ſich die leitenden Körperſchaften der Ar
beiterbewegung durchaus im klaren ſind, ſeine Wirkung
getan habe. Die Gefahr einer Ausnutzung des
blutigen Dramas von Freitag und Sonnabend im Jnter-
eſſe der Regktivn ſei ſchon ab gewendet. Das habe der
Proteſt und der techniſche Streik erreicht. Er habe gleichzeitig die
Stärke der Arbeiterklaſſe gezeigt. Nicht geſchwächt gehe
die Arbeiterklaſſe aus dieſem Kampfe hervor, den ſie mit Rügſicht
Wir r amtwohl und auf die Erhaltung ihrer Kampfkraft
abbreche.

Die Gefahren für die Republik, von denen in dem Beſchluſſe
der Generalſtreikleitung die Rede iſt, beſtehen vor allem in den
bewaffneten Heimwehren. Sie ſetzen ſich aus den gegen
die Arbeiterſchaft verhetzten Bauernburſchen zuſammen. Jhr
Einmarſch in die Provinzſtädte kann die ſchlimmſten Folgen haben
und den Bürgerkrieg entfeſſeln.

Glatte Arbeitswiederaufnahme.
Wien, 19. Juli. (WTVB.)

Der Abbruch des Verkehrsſtreiks iſt, den Weiſungen
der Sozialdemokratiſchen Partei und der Gewerkſchaftskommiſſion
entſprechend, um Mitternacht im vollen Umfange
durchgeführt worden. Die Arbeitsaufnahme vollzog ſich
überall glatt; nur in Tirol entſtanden Schwierigkeiten, wo die
Eiſenbahner auf einigen Bahnhöfen den Dienſtantritt verweiger-
ten, weil die Landesregierung dieſe Stationen von Militär, Gen-
darmerie und Heimatwehr hatte beſetzen laſſen. Jn einer Mir-
teilung der Generaldirektion der Bundesbahnen wird ausgeführt,
daß von Dienstag früh an alle fahrplanmäßigen Schnell und
Perſonenzüge wieder verkehren. Natürlich iſt der Anſturm
namentlich auf Telephon und Telegraph. arußerordentlich ſtark.
Trotzdem wickelt ſich der Verkehr recht gut ab.

Reviſion des Fehlurteils.
Wien, 19. Juli. (Radiomeldung.)

Die Staatsanwalkſchaft hat gegen das Urteil im Schatten-
dorfer Prozeß Replſion eingelegt.

Wäre dies, was nach unſeren Begriffen eine Selbſtverſtänd-
lichkeit war, ſofort geſchehen, hätte das ganze Unheil vermie-
den werden können.

Solidaritätskunögebungen.
Der Parteivorſtand der GPD. an die öſterreichiſche

Bruderparteſ.
Der Parteivorſtand hat an die Sozialdemokratiſche Arbeiter

partei Oeſterreichs folgende Kundgebung gerichtet:
Der Parteivorſtand der deutſchen Sozialdemokratie bittet

Euch, den Angehörigen der Opfer der Wiener Demonſtrationen
den Ausdruck des herzlichſten Beileids zu übermitteln. Jm
Kampfe gegen Klaſſenjuſtiz fühlen wir uns mit Euch ſoli
dariſch. Wir ſind überzeugt, daß unſere prächtige Wiener
Bruderorganiſation auch aus dieſen ſchweren Kämpfen im Jnter
eſſe der Erhaltung der Republik ſchließlich geſtärkt her
vorgehen wird. Müller. Wels. Criſpien

Paris, 19. Juli. (Radiomeldung.)

beitern, die Opfer der Bewegung wurden, ihr Beileid aus und
verſichert die öſterreichiſche Demokratie ihrer brüderlichen
Sympathie in dieſen ernſten Tagen.“

Ein Aufruf des Reichsbanners.
Der Bundesvorſtand des Reichsbanners, Genoſſe Hörſing,

richtet an alle Reichsbannerkameraden und Republikaner im Reich
einen Aufruf, in dem die Ereigniſſe in Wien beſprochen werden
und betont wird, dß es nur dem Eingreifen der Kameraden des
Schutzbundes zu danken iſt, daß das Chaos verhütet worden iſt.
Zum Dank für dieſe Rettung wird der Schutzbund in ſchmählich-
ſter Weiſe von Faſciſten und Kommuniſten verleumdet
und beſchimpft. Reaktionäre und Kommuniſten ſcheuen ſich nicht,
ihre Hoffnung auf bewaffnete Jnkervention ungariſcher und ita-
lieniſcher Faſciſten zu ſetzen. Den Kameraden vom Republika-
niſchen Schutzbund Oeſterreichs dankt das Reichsbanner Schwarz-
RotGold für ſeine Tat, die dem inneren und äußeren Frieden
dient. Wir geloben dem Schutzbund unverbrüchliche Treue und
Freundſchaft und ſichern ihm volle Unterſti ivon Spitzeln durchſetzten faſciſtiſchen und kommuni
niſationen ſuchen auch in Deutſchland Unruhe zu
dann im trüben zu fiſchen, wie ſich aus vielen derletzten Tage klar ergihbt. Wir war e re tre klar

utig, es zu verf M re t Vorkammm e in Deutſchland zu wiederholen.

Unſeren Kameraden aber rufen wir zu: Haltet unſere Reihen
ſauber, ſtärkt die Diſziplin! Die am nächſten Sonntag in Magde-
burg ſtattfindende Reichs konferenz unſeres Bundes wird
unſer Handeln für die nächſte Zeit beſtimmen.

Es gibt wieder Zeitungen.
Wien, 19. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Am Montagnachmittag ſind ſämtliche Wiener Zeitungen wieder
erſchienen, nachdem bereits am Vormittag ein antiſozialiſtiſches
Hetzblatt auf irgendeine dunkle Weiſe hergeſtellt und vertrieben
worden war. Der linksſozialiſtiſche „Aben d“, der ſich mit aller
Schärfe gegen die Polizeiaktion wandte, wurde von der Staats
anwaltſchaft beſchlagnahmt. Jnzwiſchen war aber eine ge-
waltige Auflage des Blattes verkauft worden. Auch die „Ar-
beiter-Zeitung“ iſt wieder erſchienen.

Die Zahl der Toten
iſt am Montag auf 87 geſtiegen. Wahrſcheinlich iſt die Zahl der
Opfer noch nicht erſchöpft, da in den Spitälern noch eine ganze
Reihe von Schwerverletzten mit dem Tode ringt.

Der Schuldige an dem von den Polizeiwachtleuten angerichteten
Blutbade.

S

Das Zugunglück im Münchener Oſt
bahnhof.

Jn der Berufungsverhandlung wurde der wegen des ſchweren
Der Generalſekretär der Sozialiſtiſchen Partei und der Ab-Zugunglücks auf dem Münchener Oſtbahnhof im

eordnete Blum der ſozialiſt. Kammerfraktion haben an den vorigen Jahre verurteilte Lokomotivführer Joſeph Aubele
freigeſprochen.Bürgermeiſter von Wien, Genoſſen Sei tz folgendes Telegramm

geri tet „Die franzöſiſche Sozialiſtiſche Partei drückt den Ar Ausführlicher Bericht auf Seite 3.

Wohin treibt Pilſudſti?
Seitdem der polniſche Sejm nach dem Staasſtreich Pilſudſkis

vom Mai vorigen Jahres freiwillig ſeine Rechte zugunſten der
Regierung eingeſchränkt hat, iſt ſein tatſächlicher Einfluß wie ſein
Anſehen im Lande im fortgeſetzten Sinken begriffen.
Der wirkliche Beherrſcher Polens Pilſudſki hat ihn mehr als
einmal durch ſein Verhalten, ja durch kränkende und beleidigende
Worte, ſeine völlige Mißachtung fühlen laſſen, er hat ihn durch

wenn es ihm paßte, und niemals iſt der Sejm über ſchüchterne
Ausläufe zu einer Oppoſition hinausgekommen. So erleben wir
in Polen das groteske Schauſpiel, daß eine Regierung, die über
haupt keine Partei im Parlament hinter ſich hat, mit
eben dieſem Parlament nach Belieben umſpringt und da
mit natürlich den Gedanken der Demokratie und des Parlamen
tarismus dauernd diskreditiert.

Die kurze, vom Staatspräſidenten brüsk geſchloſſene letzte
Seſſion des Sejms iſt für dieſe Situation charakteriſtiſch. Für
den 20. Juni hatte der Staatspräſident Sejm und Senat ein

beruſen, vielleicht um einem dahingehenden Antrag des
zuvorzukommen. Es war von vornherein zu erwarten, daß de
Sejm ſich mit einer Reihe von wichtigen Fragen befaſſen de
darunter auch ſolchen, in denen ein Gegenſatz zur Regierung
beſtand. Dies gilt insbeſondere von den berüchtigten Preſſe
dekreten, die im Sejmausſchuß einſtimmig abgelehnt wurden.
Hiermit aber mußte die Regierung ebenſo von vornherein rech
nen, wie mit einem Sejmbeſchluß, der dem Sejm das Recht, ſich
ſelbſt aufzulöſen, wiedergeben ſollte, auf das er im vorigen
Jahre zugunſten des Staatspräſidenten verzichtet hatte. Mitten
in den Beratungen hat nun die Regierung beide Kammern nach
Hauſe geſchickt. Völlig unerwartet verlas der Jnnenminiſter

des Senats das Schließungsdekret. Dem Sejm wurde es kurz
darauf durch einen Leutnant überbracht.

Dieſes Vorgehen der Regierung hat unter den Parteien und
den Abgeordneten große Beſtürzung hervorgerufen. Eine Zeit
lang ſah es aus, als würde ſich der Sejm aufraffen und minde
ſtens ſeine Wiedereinberufung erzwingen, die nach der Verfaſ-
ſung auf Antrag von einem Drittel der Abgeordneten erfolgen
muß. Aber es iſt bezeichnend für die Zerfahrenheit der Verhält
niſſe, daß ein ſolcher Antrag nicht zuſtande kam. Ein Teil der
Fraktionen fürchtete, daß die Regierung einen derartigen An
trag mit der Auflöſung des Sejms beantworten würde, ſo daß
eine Aenderung der Wahlordnung nicht mehr möglich ſein würde.
Nur die äußerſte Rechte, die Nationaldemokraten und die pol-
niſche Sozialiſtiſche Partei kamen zu dem Entſchluß,
die Wiedereinberufung des Sejms durchzuſetzen. Sie hätten zu
ſammen auch die nötige Stimmenzahl aufgebracht, aber ſie konn
ten ſich begreiflicherweiſe nicht entſchließen, einen gemeinſamen
Antrag zu ſtellen. So blieb die Regierung ohne Kampf Herrin
der Lage, und der Sejm ſteckte die ihm verſetzte Ohrfeige ein.

Die polniſche Sozialiſtiſche Partei iſt trotz aller alten Anhäng-
lichkeit an Pilſudſki ſchon ſeit Monaten zur Oppoſition über
gegangen. Sie hat auch an der Schließung der Kammern, die
am 13. Juli erfolgte, die ſchärfſte Kritik geübt, und ihr
Führer Niedzialkowſki warnte erſt dieſer Tage wieder e
einem Leitartikel des Warſchauer „Robotnik“ die Regierung in
der eindringlichſten Weiſe, auf dieſem Wege der Zerſtörung des
demokratiſchen Gedankens weiterzugehen, an deſſen Ende nur
der Faſcismus oder der Kommunismus ſtehen könne. Er
warf dem Kabinett dabei vor, daß es den Zerſetzungsprozeß des
polniſchen Parlamentarismus bewußt fördere, und proteſtierte im
Namen der polniſchen Sozialiſten gegen dieſe Politik und dieſe
Taktik. Man wiſſe nicht, ſo ſchließt er, ob das Vorgehen der Re
gierung noch eine Farce oder bereits ein Drama ſei.

Man muß dem Führer der polniſchen Sozialiſtiſchen Partei
recht geben, daß in Polen eine äußerſt gefährliche innere
Entwicklung im raſchen Fortſchreiten begriffen iſt. Bei der
noch längſt nicht ſtabiliſierten Stellung Polens in Oſteuropa kann
dieſe Entwicklung auch für ſeine Nachbarſtaaten nicht gleich
gültig ſein.

Polen vor einem Generalſtreik.
Berſchärfte Oppoſition der Sozialdemofratie.

Warſchan, 18. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Der Vorſtand der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei hat be

chloſſen, die Oppoſition gegen die Regierung noch mehr zu ver
ſchärfen. Vorausſichtlich wird als Antwort auf die Haltung
des Eiſenbahnminiſters ein Generalſtreik oder ein Eiſenbahnerſtreik proklamiert werden. Außerdem wurde ſFe-

den Staatspräſidenten einberufen und nach Hauſe ſchicken laſſen,

Skladkowſki ein General mitten in einer Sitzung
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Miniſter Arbeiten den Arbeitsm r eieſeintgen
Regi auszuſwen vet die Lage eine weitere Verſchärfung

hren. Die Bauernpartei, die bisher die Regierung unter
te, iſt ebenfalls zur ſition übergegangen. Sie fordert in

einer Reſolution die Auflöſung des Sejm und Senats, da die
Regierung jede parlamentariſche Tätigkeit unmöglich mache.

Oeſterreichs Sozialdemokratie
gerechtfertigt.

Paris, 19. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

x wofqrdernusen, die die Regierung
verhindert,

Auch der Abg. Leon Blum billigt im „Populaire“ voll und
gang die Haltung der öſterreichiſchen Sozialdemokraten, die es
verſtanden hätten, den Widerſtand des Proletariats zu organi-
ſieren, aber er gleichzeitig von einem zu wagehalſigen
Abenteuer fernzuhalten. Sie hätten von Anfang an ent
ſchieden gegen die kommuniſtiſche Taktik Ste genommen. Die
öſterreichiſche Sozialdemokratie, deren Aufgabe an ſich ſchon
ſchwierig ſei und die ſich eine außergewöhnliche Diſziplin auf
erlegen müſſe, werde aus dieſer Prüfung ſtärker und ſiegesſicherer
hervorgehen.

Kommuniſt Pieck in Wien verdaftet.
Wien, 109. Juli. (WTW))

Wie die „Arbeitergeitung“ meldet, findet am Sonnabend eine
Parteikonferenz der Sozialdemokratiſchen Partei Oeſterreichs ſtatt,
in der die politiſchen Ereigniſſe beſprochen werden ſollen.

Die „Reichspoſt“ meldet: Geſtern wurden von der Wiener
igei ſie Leute verhaftet, bei denen feſtgeſtellt wurde daß

n Ausſchreitungen am Freitag und Sonnabend im Zu
ſam ſtehen. Unter den Verhafteten ſoll ſich auch der
preußiſche iſtiſche Landtagsabgeordnete Pieck befinden,
weiter ein Vertreter der Berliner ſowjetruſſiſchen Handelsdele

a e S Leng w e „Neue u g. erzur Verhaftung des deu n kommuniſtiſchen Abgeordneten
eck, a feſtgeſtellt ſei, ob die Verhaftung mit den

utigen Vorgängen in irgendeinem Zuſammenhang ſteht. Vonden Ecgebniſſen der Erhebungen wird es abhängen, ob gegen Pieck

eine Unterſuchung eingeleitet oder ob man ſich damit begnügen
wird, ihn an die Grenze uſchieben. Jedenfalls hat er ohne
Sichtvermerk die Grenze überſchritten und ſich hier unangemeldet

Jtalieniſche Grenzſperre für Oeſterreicher. Wie die „Voſſiſche
eitung“ meldet, ſoll der Grenzübertritt nach Italien für

icher, gleichgültig, ob ſie ein Einreiſeviſum beſitzen oder
ſeit Montag vormittag geſperrt worden ſein.

Dank der Jnflationsgeſchädigten.
An die Sozialdemotrrattie.

Aus dem Reichstag wird uns geſchrieben: Nach Abſchluß

der n im ſind dem Gee Keil, der die ſozialdemokratiſche Fraktion ſtändig im
Aufwertungskampf vertreten hat, zahlreiche Dankſchreiben
aus den Kreiſen der Kleinrentner aus allen Teilen des Reiches
r en. Beſonders bemerkenswert iſt ein Schreiben des Pro

ors Bauſer aus Nagold in Württemberg, der neben dem Ab-eordneten Dr. Beſt als einer der en Aubtge der deutſchen
Epeelcbawegung gilt. Er ſagt in ſeinem reiben an Keil:

„Es ift mir ein Bedürfnis, Jhnen, ſehr verehrter Herr Ab-
geordneter, im Namen des württembergiſchen Sparerbundes
und rrr auch der Sparer aus dem ganzen Reich,
Boe danken, daß Sie ſich in ſo ergt t

die Sparer wo nen am meiſten en Dank ver
ichtet, denn nächſt Dr. Beſt haben Sie ſich am ſtärkſten für
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u die Frotja tkäurrneh f. ger war es, us en zu a

vor dem ſoeben in Brand geſteckten Juſtizpalaſt angeſammeltaus Wien derausgebradht. In Dmtergrunde der

Wie der Juſtſzpalaſt angeſteckt wurde.
Wien, 10. Juli. (Radiomeldung.)

Zu der Anzündung des Juſtizpalaſtes kann mitgeteilt wer-
den, daß die amtliche Unterſuchung der Feuerwehr eine ganze
2 Brandſtellen im Gebäude r hat. Es iſt auch feſt
geſtellt worden, daß Ben z in zur Verbreitung des Feuers ver
wendet worden iſt. Gegenüber der einen Seite des gewaltigen
Palaſtes iſt eine Bengzinabgabeſtelle für Autos. Der Verwalter
wollte, als die Menſchenmenge vor dem Plaſt aufzog, ſchließen,
wurde aber daran gehindert und die Leute verſahen ſich aus
ſeinem Vorrat mit den Zündſtoffen. Ueberflüſſig zu ſagen,
organtſierte Arbeitr, denkenge Sozialtemokra an ſolchem
Vorhaben nicht betetligt waren. Es wird von ganz ruhigen, be
währten Parteigenoſſen in verantwortlicher Stellung auf das
allerbeſtimmteſte und immer wieder verſichert, daß tatſächlich
Poliziſten aus den Fenſtern des Juſtizpalaſtes auf die Menge
geſchoſſen haben, wobei ſie ſelbſt in ziemlich geſicherter Stellung
waren. Aber wie man die Wut der ſſen auf die Attacken der
Polizei zurückführen muß, ſo muß man auch die Erregung der
Polizei darauf zurückführen, daß ſie ſchon ziemlich bald am Vor-
mittag fünf ihrer Mitglieder verloren hatte, die von innerlich
aufgewühlten Menſchen zu Tode mißhandelt worden ſind.

Die Wiener Gemeindeſchutzwache.
Wren, 10. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

nur in den Außen

a

e

ürgermeiſter, Ge
noſſen Seitz, ernannt worden. Die Gemeind hat bereits
wiederholt bei kleineren Zwiſchenfällen eingegriffen
und immer eine friedliche Löſung gefunden.

Der italieniſche Geſandte in Wien und der Vertreter eines
anderen Staates vermutlich England haben gegen die Er-
richtung der Gemeindeſchutzwache proteſtiert, weil ſie angeblich
dem riedensvertrag widerſpricht. Die öſterreichiſche Regierung hat auf die er

der Schutzwache ohne ihre Zuſtimmung er-
olgt iſt.

Die Einberufung des Nationalrates.
Wien, 10. Juli.

Amtlich wird mitgeteilt: Ueber den Zeitpunkt der Ein
berufung des Nationalrates iſt noch keine Entſcheidung zetroffen.
Der Bundeskanzler hat ſich mit dem Präſidenten des Nati mal-
rates, der geſtern bei ihm erſchienen war, vereinbact,
daß nach der ter en Wiederaufnahme des Verkehrsdienſtes
mit den Parteien Fühlung genommen werden ſoll, um den Tag

m Jn a digten eingeſetzt haben.

re Jntereſſen eingeſehtt.“ für den Zuſammentritt des tionalrates feſtzuſetzen.

Die erſten Auſnahmen aus
Durch Fluozeug überbracht.

S
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en. Un
hat und weit bis in die Nebenſtraßen

rennende Juſtizpalaſt, vorn links das

t Genergftrgtt. waren mtliche et Iebremitt lahmge„eat.

Proteſte erwidert, daß die Er
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aus Wien nur ſpärlichee r e dieineinrei iſt dur slugzeug

arlamentsgebäude.

Unſinnige Gerüchte.
Wien, 19. Juli. (Radiomeldugng.)

Von der Südgrenze wird gemeldet, daß ſowohl die Jtaliener
wie die Jugoſlawen ihre Grenztruppen um je 5000 Mann ver-
mehrt hätten, daß man jedoch von weſentlichen Truppen
vermehrungen nicht ſprechen kann. Die im Ausland verbreitete
Gerüchte von einer Jntervention ausländiſcher Regierungen der
Nachbarſtaaten werden T von der öſterreichiſchen Regieru
in das Reich böswilliger Erfindung erwieſen enſo falſch i
das daß auf den Bundeskanzler ein Anſchlag geplant
geweſen ſei.

Prag, 19. Juli. (Radiomeldung.)
Die Regierung hat am Montag erklären laſſen, daß fie gegenüber den Porgongen in Wien Nrengſte Neutralität er

werde und daß alle Gerüchte für eine Jntervention falſch ſeien,
e J

W

Der Eingang zu dem vollkommen ausgebrannten Juſtizpalaſt.

oo—e.ecucasa

Rckblick auf die Konzertaufführungen
in Halle 19261927.

Für die Zuſammenſtellung der Konzertprogramme, die in
Zeitſpanne produziert wurden, war der 100. Todes

ethovens t überall ausſchlaggebend. Nach alter Tra
dition werden Männer von Rang an ihren verſchiedenen Gedächt
nistagen durch ihre Werke gefeiert. Die BeethovenFeiern hatten
in den e Ländern verſchiedenes S Viele Ausdeuter hovenſcher Kunſt wurden berufen, wenige waren aus
erkoren. Die Auffaſſung zeigte bei vielen Dirigenten eine falſche
Dialektik, die ſtark befremdete. Von den heimiſchen Beethoven

rten größeren Stils ſtanden auch diesmal die e
niſ Konzerte von or Band und Dr. Göhlerauf voller künſtleriſcher Höhe. Die großen vokalen Werke hatten
durch die RobertFr ngakademie und ihren genialen Führer

rof. Dr. Rahlwes einen außerordentlichen Separaterfolg.
öhler brachte in ſeinen Konzerten die Orcheſter von ne

das Berliner Symphonieorcheſter, das Gewandhaus Orcheſter un
die Berliner Philharmoniker. Sehr dankenswert war es, daß
Genexalmuſikdirektor Band am Schluſſe aller z
im Theater die „Neunte Symphonie“ wiederholte, um auch brei
teren Volksſchichten dieſes grandioſe Opus zu vermitteln.

Die Symphonie Konzerte im Stadttheater ließen uns diesmal
faſt nur moderner Meiſter hören, wie Haas, Reger, Kletzki,Schreker und Waltershauſen. Die Leander Muſik des letzt
gepnnte Meiſters war wohl das atonalſte Gebilde, das wir
örten. Von Soliſten hörten wir den Tenor Srb, die Koloratur

diva Jvogün, den fabelhaften Klaviertechniker Gieſeking, den
feinfühligen Geiger Baſſermann, durchaus ausgezeichnete Ver
treter ihrer Kunſt.

Bei den Göhler-Konzerten, die im m abgehalten
wurden, hatten wir zwei Gaſtdirigenten: Furtwängler und
Dobrowen. Auch dieſe Konzerte ließen uns moderne Meiſter
ören, wie e Atterberg, Kattnig, Prokojen uſw. Vonen in den Göhler-Konzerten ſteht Hubermann mit dem

meiſterlich geſpielten Beethoven Konzert an erſter Stelle. Vor
üglichen Eindruck hinterließ die nordiſche Sängerin Helge Lind-

g mit ihrer ausgefeilten Kunſt, ferner Elli Ney (Klavier),
Alma Moodie (Geige), Piatigorſki (Cello) und die Sängerinnen
Lotte Schöne und Maria Baſca. Die letztgenannte Sängerin
machte nicht nur mit ihrer Technik, ſondern mit dem exorbitanten
Umfang ihrer Stimme großes Aufſehen. Wir wollen noch feſt
ſtellen, daß Göhler mit Feinſinn manche köſtliche muſikaliſche
Koſtbarkeit von Haydn, Mozart u. a. aus verſtaubten Archiven
zu neuem Leben erweckte.

Mit den KammerMuſikabenden ſtanden und Ge-
noſſen in erſter Reihe. Unter den zahlreichen Geſangvereinen
G der „Freie Sängerchor“ genannt, der unter run

ntereſſanterich Sauerſtein ſein ausgegzeichnetes Konzert gab.Gepräge hatten el Koſalenchore

Sehr wertvolle Aufführungen vrſchiedener Muſik br
Reichswoche deutſcher Muſiker. Die Vorführungen des
ton-Klaviers und des Farbenklaviers machten
Eindruck. Auf kirchlichem Gebiet ſind die Ko
kantors Schönherr von beſonderer Güte, zum
Kirchenſtil ſehr Gediegenes ſchrieb.

Schließlich wollen wir noch die phil harmoniſchen Konzerte im„Wittekind' erwähnen, die Benno a ſeit Pnaerer Zeit leitet.

Aus kleinen Anfängen hat Plätz es verſtanden, dieſe Konzerte
ſo zu graduieren, ſie mit dem Pr m, wie mit der Aus
führung erzieheriſch wirken und we e Volkskonzerte ge

worden find. S. S.

te die
iertel

ur ſehr wenig
erte des Dom-
Schönherr im

Eine tönende Aus g.e im Leben der Völker in rt a.Eröffnung am n über 400 Beſucher
dankt ihre unge iche Anziehungskraft ni
ſache, daß ſie zu einer tön enden Ausſtellung geworden iſt. Jn
allen Abteilungen wird muſiziert. Jn den herrlichen uſik

immern aus allen Zeiten hört man alte und neue Jnſtrumente.
n der beiſpiellos ſeltenen Sammlung zur Geſchichte des Kla-vierbaues erwecken insbeſondere die denn lügel immer

wieder neue Fr. den n chen en werden dieJnſtrumente des Gamelan und das birmaniſche S eſter
angeſchlagen. Man hört Trommeln aus dem Kongo, aus dem
Kaukaſus, Jndien uſw. Jm Raum der Tſchechoſlowakei werden
volkstümliche S geriet im e wirdmuſiziert, im Vereins-Singſaal und erſt recht natürlich in der
c mächtigen Gruppe der Jnſtrumente „Grammophone und
mechaniſche Apparate“. Und ſchließlich faßt die große Walcker

die ſeit ihrer
hlen konnte, ver
zuletzt der Tat

Die i Ausſtellung

Orgel mit ihren faſt fünftauſend Stimmen einmal alle Ge
z e und ndungen der Freude an der Muſik zuſammen.

urz, dieſe Ausſtellung iſt keine trockene an, ſondern eine
lebendige Manifeſtation der Muſik im Leben der Völker.

MozartManufkripte für die Univerſität Glasgow. Eine An-
zahl Mozartſcher Handſchriften und ein in Oel gemaltes Miniatur-
bild wurde nebſt einigen anderen bemerkenswerten Autographien
kürzlich der Univerſität Glasgow als Geſckenk ieſen. Der
Stifter iſt ein Herr Zavertel, der die koſtbaren Stücke ſeiner
eigenen Sammlung und der ſeines Vatets entnahm und der
Univerſität ſchenkte.
milie durch eine Schenkung des Sohnes von M

„Der Wahre Jacob“
rechtfertigt die Erwartungen, die man auf ſein Erſcheinen geſetzt

Die uns vorliegende Nummer 2 überraſcht abermals dur
die Fülle und Güte des Dargebotenen, die jedem Geſchmack ge

Das Oelbild kam in den Beſitz ſeiner Fa das
Mozart,

recht wird. Die politiſche Satire jſt ebenſo berückſichtigt wie derbehagliche Humor, und es ſind ding Wahr re eg e
Ware acob“ mit lachendem Munde ausſpricht. Daß „Der
Wahre Facob“ auch der Frauen gedenkt, iſt zu begrüßen; diefamoſe Novelle „Frau Klaffte läßt arbeiten wird Fe Heim

'arbeiterin eine beſondere Freude ſein, ebenſo wie der überaus
luſtige Bilderbogen „Reingelegt“ von Willi Steinert i r

beiterfrau herzlich lachen machen wird. Große Geſellſchafts
Satire gibt Jacobus Belſen in ſeinem Blatt „Die Dame mit dem
e Verſtändnis“, auch Willibald Krain zielt mit ſeinen
zGentlemenVerbrechern“ in die Tiefe. Aus den zahlreichen zün-
denden Witzen des „Wahren Jacob' ſei der folgende wieder
gegeben, den alle Kenner des Sportweſens mit verſtändnis

innigem Augenzwinkern aufnehmen werden:
„Jn einer ſchönen Gegend Deutſchlands fand ein Motoſtatt. Eine v ale, eine ganz a L. ein Ereignis i ſie

er

ür
es „anging. Mit dem nervengufveitſchenden Endkampf derh aie. r 3 h r. l f u eing. geſchah e rch einen Jrrtum derWe er“ überallhin als Sieger verkündet wurde. St i e

ekre-der Rennleiter. „Himmelkreuzbombenelementl“, huſtete er die
tärin an, „ich habe nen d iine a Jb och ausdrücklich geſagt: Meyer kommt das

„Der Wahre Jacob“ iſt zum Preiſe von 80 Pf.in allen Volksbuchhandlungen zu haben. Pf. pro Exemplar

Der Strafzettel als Autogramm. Victor Arnold, ſo erzähltdie illuſtrierte ehe „Das Theater“, atte per
einmal ſeinem ebermut die Zügel ſchießen Jaſſen und ein Ex
tempore geriſſen das den andern auf der Bühne ſtehenden Spie
lern vor Lachen das Weiterreden unmöglich machte. Die Direk-
tion wollte einmal ein Exempel ſtatuieren und lie dem Ver
brecher einen Strafzettel über fünf Mark auf den inktiſch

eDr r am anderen Morgen ins Bureau und gab zu,
daß ſeine Verfehlung Strafe verdiene, aber Ordnung müſſe ſein,
er könne den Strafgettel nur anerkennen, wenn er vom Direktor
perſönlich unterſchrieben ſei. Dieſen kleinen formaliſtiſchen
Wunſch glaubte man, angeſichts der Bußſertigkeit des Sünders,
erfüllen zu ſollen, und bald hatte Arnold einen neuen Strafzettel
in Händen der den eigenhändigen Namenszug Max Reinhardts
W Verbindlich lächelnd, legte der Komiker das harte Sil

erſtück auf den Tiſch des Hauſes, ging ſodann bin und verkaufte
zehnDokument einem Autographenhändler für runde

Mark



Preußen gegen Schulverpfaffung.
Entſchiedener Proteſt der Länder.

Die preußiſche Unterxichtsverwaltung hat, wie der ialdemokr. Preſſedienſt erfährt, an den Reichsminiſter v. t
einen entſchiedenen Proteſt gerichtet, der ſich gegen die Ausſchlie
ßung der Unterrichtsverwaltungen der Länder bei der Vorberei
tung des Reichsſchulgeſetzes richtet. Die Beſchwerde hebt hervor,
daß der frühere Miniſter Schiele den Ländern Gelegenheit
gegeben hat, rechtzeitig ihre Wünſche zu äußern, und Miniſter
Külz wiederholt verſprochen hat, die Länder über ſeine Pläne zu
unterrichten. Als beſonders bedenklich aber wird bezeichnet, daß
v. Keudell es nicht einmal für nokwendig befunden hat, den
Achter Ausſchuß zur Sachverſtändigen Beratung mit heranzu
ziehen, der berufen iſt, an Stelle des früheren Reichsſchulaus
ſchuſſes dem Reichsminiſterium des Jnnern Gutachten in Unter
richtsfragen zu erſtatten.

Jm Reichs rat iſt es übrigens allgemein aufgefallen, daß
der Sachbearbeiter des Reichsſchulgeſetzes, Miniſterialrat Dr.
Löffler, am vorigen Freitag bei der Vorlegung des Schul
geſetzes fehlte. Der Reichsinnenminiſter erläuterte ſein Schul
geſetz in Abweſenheit ſeines Referenten, der eigens aus der
württembergiſchen Unterrichtsberwaltung ins Reichsminiſterium
des Jnnern berufen wurde, um den Entwurf auszuarbeiten. Die
Abweſenheit Dr. Löfflers wird auf grundſätzliche Mei-
nungsverſchiedenheiten über verſchiedene
mungen der Vorlage zurückgeführt.

Die Unterrichtsverwaltungen der Länder ſind
inzwiſchen in Beratungen über die Frage eingetreten, ob der Ent
wurf des Reichsſchulgeſetzes als verfaſſungsändernd anzuſehen iſt
oder nicht.

Demofraten und 11. Auguſt.
Sie haben enttäuſcht.
Weimar, 19. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Das demokratiſche Blatt in on er ſchreibt zu der bei den
Demokraten Thüringens wegen des Nationalfeiertages aus-
ßiſerennn Kriſe gewiſſermaßen als Antwort auf die Ver-
öffentlichungen der Regierung und die offiziellen Mitteilungen der
Demokratiſchen Partei:

„Der demokratiſche Jnnenminiſter Dr. Paulſſen rührte keinen
Finger um dieſe wirklich ſehr mutige Vertagung zu verhindern.

a, nach alledem, was wir erfahren haben, ſoll er ſogar ſelbſt die
Jnitiative zu dieſem Vertagungsantrag ergrifen haben. ſt
das der Sinn einer demokratiſchen Mitbeteiligung an der Re
gierung geweſen? Wie man auch das Problem betrachtes: Jn
einer ſtaatspolitiſchen h o 97 edeutſamen Angelegenheit haben
die demokratiſchen Mitglieder der Landesregierung ver
ſagt. Das mindeſte, was ſie hätten durchſetzen müſſen, wäre
Stimmenthaltung des Kabinetts geweſen, obwohl das ebenfalls
recht paar geweſen wäre. Aber nie und nimmer
durften ſie ihr politiſches Renommee mit einer Erklärung gegen
den 11. Vier als Nationalfeiertag beladen. Sie haben ent-
täuſcht. Sie haben nicht gekämpft. Sie haben laviert und be
in eine C geſtellt mit allen Argumenten der verſteckten r
offenen Gegner der Republik und der Demokratie.“

Bezeichnend!
Augsburg, 19. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Eine T u der r n derHakenkreugler, ſeiner Aufreig ewalttätigke inder Mark Brandenburg nicht mehr kedck dert am Sonnabend in

Auf Er war hier zu einer Verſammlung eingetroffen und hatte, als die „Ehrenkom ie“ der Hakenkreuzler
ihn zur Verſammlung abholte, eben erfahren, daß im Gaſtraum
des von ihm als teigequartier gewählten Hauſes der w.
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Simon als
Gaſt anweſend war. Jm Vertrauen auf die Anweſenheit der
„Ehrenkompagnie“ ſtürzte Göbbel mit einem halben a
ſeiner Anhänger in das Lokal, um Simon in rüpelhafter Weiſe
zu Plänen Er hatte jedoch die Rechnung ohne den Wirt ge
macht; denn während Simon ſich die Beläſtigung in entſchiedenerWeiſe verbat, erſchien der auf den Vorgang aufmerkſem getwor

dene Wirt, packte den Krakeeler am Kragen und beförderte
ihn W n die friſche Luft angeſichts derzur SEhrung Dr. Göbbels erſchienenen Ehrenkompagnie.

Es iſt bezeichnend, daß der den Aufmarſch überwachende Poli-
zeileutnant nicht im Lokal erſchien, als Göbbel mit ſeinen Be
gleitern zum Zweck der Ruheſtörung in das Lokal ein
gedrungen ar. ſondern erſt ſpäter, um bem Wirt Vorhaltezu magden

Liebliches aus Horthy-Ungarn.
Eine aufſehenerregende Berhaftung.

Berlin, 19. Juli. (Radiomeldung.)
Wie das „Berliner Tageblatt“ aus Budapeſt meldet, ſoll

dort der fürſtliche Prälat Univerſitätsprofeſſor Hofrat Dr. Joſef
Siegescu auf Antrag der Statsanwaltſchaft verhaftet wor
den ſein. Er wird beſchuldigt, Beamte der Univerſitätskliniken
zur Annahme von Beſtechungsgeldern angeſtiftet und die erhalte
nen Proviſionen mit ihnen geteilt zu haben. Siegescu iſt Vize
gen der ungariſchen Regierungspartei und hat während der
etzten Parlamentswahl eine führende Rolle geſpielt. Um ſo

größer iſt das Aufſehen, das ſeine Verhaftung erregt.

Neue Geſandtſchaftsdurchſuchung.
London, 19. Juli. (Radiomeldung.)

Nach Nachrichten aus Peking ſoll dort auf Befehl der Re
gierung eine neue Durchſuchung der ruſſiſchen Geſandtſchaft ſtatt
gefunden haben. Frau Borodin, deren Feſtnahme das Vor-

ehen vor allem galt, konnte nicht aufgefunden werden, da ſie ſich
ereits in Sicherheit gebracht hatte. Der Richter, dere

Borodin aus der Haft entlaſſen hat, ſoll angeblich mit 25 000 nd
beſtochen worden ſein.

Paris, 18. Juli. Juli. (WWWB.)
Nach einem Telegramm aus Schanghai hat die chineſiſche

er geſtern eine Hausſuchung in der Sowjetbank in Schang-
i vorgenommen, um Dokumente zu ſuchen, die den Beweis er

bringen ſollen, daß dieſe Bank mit den chineſiſchen Kommuniſten
finanzielle Verhandlungen geführt haben. Die chineſiſche
Polizei habe, wie man verſichert, Schriftſtücke gefunden, die dem-
nächſt die Feſtſetzung einer en Anzahl von Perſonen zur
olge haben werden. Der Rechtsanwalt der Bank, ein Deut
cher, namens Wilhelm, ſoll verhaſtet worden ſein.

Neue ſozialiſtiſche Wahlerfolge.
Kopenhagen, 18. Juli. (Eig. Bericht.)

Die is ländiſchen Parlamentswahlen haben nach
den bisher vorliegenden der jetzigen Regierungspartei,
den Konfervativen, eine Niederlage gebracht. Die durch ein Wahl
bündnis vereinigte Bauernpartei und Sozialdemokraten
können dagegen erfreuliche Erfolge aufweiſen. So haben
in den beiden Städten Jſafjord und Akuerehyri die Sozial
demokraten je ein konſervatives dat erobert und in der Haupt
an Rejkjavik der ſogenannte „Unabhängigkeitsgruppe“ ein

abgenommen.

Zotadowin der Lüge bezichtigt.
Der Zerſ zWiwen Sogialdemohraten und Deutſch

nationalen, der am nerstag im Bayeriſchen Landtag abſpielte, ſetzte in der r in perſönlichen Errla-
rungen fort. Dabei a politiſch nicht tſamebei dem Zitat der bekannten Vewöffentlichungen des

Grafen Poſadowſki gegen rn r r rir ndelund parerbetrug der Deutſchnationalen die

Eine bulgariſche Faſciſtenparteir.
Softa, 18, Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Wie die „Posledna Poſchta“ (Letzte Poſt) meldet, ſteht die Er
richtung einer ſelbſtändigen Faſciſtenſpartei bevor.
Obgleich alle Gründungsarbeiten ſchon abgeſ n ſind, hat ſich
die endgültige Konſtituierung noch um kurze Zeit verſchoben, da
die führenden Faſciſten zun alles Mögliche aufbieten wollen,
einige wichtige Staatsmänner für ihre neue Partei zu gewinnen.

ne deren autoritative r ſich die aus denReihen der Rodnaſaſchtiten und bratiſten hervorgegangenen
Jnitiatoren wenig für ihre Sache.

Wie dem Korreſpondenten des SPD. von führenden Leuten
des Eiſernen Blockes und der bürgerlichen Limksparteien verſichert
wurde, wird die neue faſciſtiſche Partei, rekrutiert aus den ſo
genannten „unvevrantwortlichen Faktoren“, eine ſtarke Beunruhi
gung in die r und ins politiſche Leben Bulgariens
kragen. Die Faſciſten, denen ſich mit Beſtimmtheit eine Reihe
rechtsradikaler Elemente der Regieru rtei zugeſellen wird,
ſtreben, darüber kann nach dem ewigen ei des ciſtenorgans

nach der Diktatur. Und darin finden v berekts volle Unker
itzung bei den Regierungsblättern „Mir“ und „Slowo“. Der
iniſterpräſident Liaptſcheff und ſeine Anhänger, die erſt bei den

jüngſten Kammerdebatten wiederholt und laut ihre demokratiſche
I enrung betonten, werden dieſe bald eindeutig zu beweiſen

Preußtſche Beamten-Ernennungen am Verfaſſungstag. Nach
einem Beſchluß des preußiſchen Staatsminiſteriums ſollen Er
nennungen und Beförderungen, die um die Zeit des Verfaſſungs
tages erfolgen, künftig nach Möglichkeit geſammelt und am Ver
faſſungstage vollzogen und veröffentlicht werden.

Großfrankfurt. Zwiſchen der Stadt Frankfurt a. M. und Höchſt
ſchweben ſchon ſeit längerer Zeit Verhandlungen über die Ein-

emeindung der Stadt Höchſt. Die Verhandlungen geſtalten ſich
ehr ſchtwierig, da die Stadt Höchſt an ſich ein durchaus lebens

fähiges Gemeinweſen iſt. Auf Jnitiative der preußiſchen Re
gierung hatte die Eingemeindung in letzter Zeit greifbare For
men angenommen. Die letzte Stadtverordnetenverſammlung der
Stadt Höchſt hat nun der Eingemeindung im Prinzip zugeſtimmt.
Die ſachlichen Einzelheiten ſollen auf dem Wege weiterer Ver
handlungen feſtgelegt werden. Die Eingemeindung der Stadt
Höchſt iſt für das Wirtſchaftsgebiet von ungemein großer Be
deutung, da Höchſt durch ſeine chemiſche Jnduſtrie in der ganzen
Welt bekannt geworden iſt.

Eine Strafanzeige gegen Staatsanwalt Floel wegen Meineids
7 der Redakteur des ſozialdemokratiſchen „Volk“ in Jena,
onrad Finkelmeier, beim Oberſtaatsanwalt in Weimar

eingereicht.

Aufhebung des deutſch-engliſchen Paßviſums. Nach einer Er
klärung des Außenminiſters Chamberlain ſollen zwiſchen
der engliſchen und der deutſchen Regierung Verhandlungen im
Gange ſein, die die Aufhebung des Viſums bezwecken.

Cachin und Doriot verhaftet. Aus Paris meldet WTB.:
Die beiden kommuniſtiſchen Abgeordneten Cach in und Do
riot, die ſich am Montag zum Antritt der gegen ſie erkannten
Strafe nicht geſtellt hatten, ſind abends in den Räumen der,

„Rodna Saſchtita“ nach der „ſtarken Fauſt“ kein Zweifel beſtehen,

Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen entfällt in den
Vereinigten Staaten auf 12 500 Einwohner ein Buch. Es werden
alſo in Amerika nicht allzuviel Bücher geleſen. Um ſo beſſere
Geſchäfte machen die Zeitungen. Ametika iſt das Land der
Zeitungen und Zeitſchriften. Der Redakteur des „New York
Herald“ hat bei einem Bankett in Philadelphia verblüffende
Zahlen genannt. Die Einkünfte der nord amerikaniſchen Peeſſe
betragen nach ſeinen Ausſagen mehr als eine Milliarde Dollar
im Jahre. Von dieſer ungeheuren Summe entfallen 260 Mil-
lionen Dollar auf die Einkünfte aus Abonnements und Straßen
verkauf, während die Jnſerate 760 Millionen Dollar einbringen.

Jn den letzten Jahren iſt die Auflage der Zeitungen anderthalb
mal ſo ſchnell gewachſen wie die Bevölkerung zugenommen hat.
Jeden Tag wird für jeden Einwohner der Union
eine Zeitung gedruckt. Eine Morgenzeitung ent

fällt auf jede Familie, eine Abendzeitung auf jeden
Einwohner.

Wenn man alle Wochengzeitſchriften, Halbwochengeitſchriften
und alle periodiſchen Erſcheinungen mitrechnet, ſo beläuft ſich die
tägliche Auflage aller Preſſeerzeugniſſe auf
225 Millionen Exemplare, das heißt 9 periodiſche Druck
ſchriften täglich für jede Familie, deren das Land 25 Millionen
zählt.

Freiſpruch im Aubele-Prozeß.
Der Ankläger beantragte 2' Jahre Gefängnis.

Der 6. Tag des Aubele-Prozeſſes brachte am Montag
die Plaidoyers des Staatsanwaltes und der Verteidi-
ger. Zuvor wurden noch zwei wichtige Zeugen nachträglich ver
eidigt: Aubeles Heizer Schroedel, der bekundete, er habe
das Signal auf freie c Erw. und der Blockwärter Werbach, der e, ignal habe wuf Halt

7 Rechtsanwalt Aidinger führte aus, Aubele
Verantwortliche für das gräßliche Unglück ſein könne.

Seine ganze Weſt it und ſeine hervorragenden, lang er
probten Ei als Lokomotivführer ließen dieſen Schluß
nicht zu. e habe ſich in ſeinem gangen Leben eindeutig be

ährt und man dürfe annehmen, daß der Mechanismus der
Signalapparate verſagt e der bewährte Mann. Niemand
habe ein r e an der Verurteilung Aubeles. Wichtiger
und vor höherer Bedeutung ſei es, daß

die Eiſenbahnverwaltung aus dem verhängnisvollen Unglück
die notwendigen Lehren ziehe und mit allen Mitteln durch
Vervollkommnung des Sicherheitsweſens ähnliche Vorkomm

niſſe unmöglich mache.

Der Verteidiger Frank wandte den Wert der Sach
hie die er als iche Beweismittel bei e. Das Unglück ſei durch Sta verſchuldet, nämlich

u daß die Signalflügel dem rn nicht glei ſeien.
Beide Verteidiger verlangten Freiſprechung des eklagten.

des Statsanwaltes lantete dagegen auf 25 Jahre
gnis.

Nach 1ſtündiger Ber verkündete das Gericht folgendes
Urteil: Das Urteil des Schöffengerichts vom 3. März
wird a Aubele wird von der Anklage der fahr-
läſſigen h der 28fachen fahrläſſigen Tötungund der Wafachen fahrl e Körperverletzung unter Ueber
bürdung der Koſten der beiden zen auf die Staatskaſſe
freigeſprochen. Dieſes Urteil wurde von der zahlreichen

mit großem Beifall aufgenommen. Jn der Urteils-
egründung heißt es u. a.: Das Beweisverfahren der weiten

ſtanz läßt den Verdacht, daß Aubele das Signal überfahren
at, beſtehen. Dafür ſprechen die Kontrolle und der Befund

der Signale. Aber es iſt dem Berufungsgericht nicht mögweſen, die von Aubele und del behauptete Tatſache, d ſie
in dem maßgebenden Zeitpunkt das Signal auf freie ge
ſehen haben, in einer jeden ifel ausſchließenden Weiſe zu
widerlegen. Bei den während der Verhandlung zur Sprache ge-
kommenen Signalſtörungsmöglichkeiten ſei es nicht
von der Hand zu weiſen, eine ſolche auch hier vorgelegen habe
und daß die Signale dem Hebel nicht gefolgt ſind. Es ſei nicht
ren den Zeugen Schroedel und Werbach eine falſche Ausſage
nachzuweiſen.

Ein Jahr Gefängnis den falſchen Aſſeſſor. Der falſche
Aſſeſſor Anton Joachim Gut wurde vom Schöffengericht Char
lottenburg zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Es wurde als
erwieſen angeſehen, daß Gut bei Rechtsanwälten eine Anſtellung
als Subſtitut erſchlichen, ſich als Gerichtsaſſeſſor ausgegeben,
Gelder veruntreut ſowie ſeine Ausweiſe gefälſcht hat.

gür jeden finwoßner eine Teitung
9hantfas tische Taſſen vom Aufscſewung der omeriftonischien Fresse.

„Humanité“ verhaftet und ins Gefängnis gebracht worden.

Die Unwetterkataſtrophen wollen nicht
enden.

Ueber das mittlere Rheinheſſen iſt geſtern ein Hagelwer ter
von n Schwere niedergegangen. Der Schaden iſt
unberechenbar, da die Weinberge für viele Jahre vernichtet ſind.
Die Futterernte iſt völlig vernichtet worden, ſo daß die Milch-
verſorgung der Stadt Mainz gefährdet iſt.

Auch über dem Hundsrück hat ſich ein kataſtrophales Unwetter
entlaſſen. Jn zahlreichen Gemarkungen wurde gewaltiger Erne
ſchaden angerichtet. Zwei Mädchen wurden vom Blitz erſchlagen.

Aus Prag wird berichtet: Am Sonntag ging über das Eula-
Tal ein neuer furchtbarer Wolkenbruch nieder, deſſen Folgen die
unheilsvolle Kataſtrophe vom 9. Juli bedeutend übertreffen.
Viele Baulichkeiten ſind vollſtändig verſchwunden. Die Straße
nach Eulau i ein Trümmerfeld. Ein Haus, das beim
erſten Hochwaſſer teilweiſe zerſtört wurde, iſt vollſtändig ver
ſchwunden. Eine Papierfabrik wurde zum größten Teil weg
geriſſen. Der obere Matterdamm des Eulaubaches iſt v
kommen zerſtört. Die Ortſchaft Bohmen gleicht einem
haufen. s Los der betroffenen Gemeinden iſt verzweifelt

Vom Blitz erſchlagen. Vier Arbeiter des Rittergutes Franken
dorf bei Tanna im Vogtland wurden auf dem Felde während der
Arbeit vom Gewitter überraſcht. Sie legten ihre Geräte unter
einen Baum. Als ſie dieſe nach dem Abflauen des Gewitters
wieder aufnehmen wollten, fuhr ein Blitz hernieder, der alle vier
Arbeiter traf. Eine Frau Schimmel war ſofort tot, die andern
drei Arbeiter wurden nur betäubt.

Schweres Unwetter in Kanada. Das Saſkatchewan und
Alberta wurden von ſchweren Gewittern mit Hagelſchauern heim
geſucht. Die Telegraphenleitungen ſind in vielen Begirken geſtört.
wodurch keine Berichte über Schäden erreicht werden konnten.
Bisher ſind zwei Tote und mehrere Vermißte gemeldet.

Neue Schreckniſſe.
Berggießhübel aufs neue durch Wolkenbruch

heimgeſucht.
über das unglückliche Städtchen Be r g-

gießhübel im ichen Erzgebirge ein neuer Wolkenbru
nieder, ſo daß die Gottleuba innerhalb kurzer Zeit von 55
auf 180 Zentimeter anſchwoll. Nahezu ſämtliche Notſtege
und Notbauten wurden wieder e leein großer Teil der Stadt überſchwemmt. Der ölkerung hat
ſich eine große Erregung bemächtigt.

Auch über Liebſtadt ging am en I ernd ein ſtarkes
Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen nieder. Die Waſſer
e überfluteten iel die Straßen und drangen in zahl
reiche Wohnungen ein. Erheblicher den iſt diesmal nicht ent
ſtanden, da die Bewohner der gefährdeten Häuſer ſofort bei Aus
bruch des Unwetters vor allem das Vieh und die Wohnungs
einrichtungen in Sicherheit gebracht hatten.

Soldaten ſingen die „Jnternationale“.
Paris, 19. Juli. (Radiomeldung.)

n Cherbovurg iſt es am Montag zu ſchweren Zwiſchen-fakken gekommen. Etwa 600 Sozialtſten, die im Hafen von
on zur Ableiſtung einer Uebung eingetroffen waren, durch
zegen die „Jnternationale“ ſingend, die Straßen

r Stadt. Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor.
t. Zwiſchenfälle haben ſich am Sonntag und e im

Am Sonntagabend gi

litärgefängnis von Tonlon ereignet. Eine gr re
Anzahl Gefangener meunterte und ſang ebenfalls e
„Jnternationale“. Die ſtädtiſche Polizei hat das Militär
Plenn, beſetzt. Zu ernſteren Zwiſchenfällen iſt es bisher nicht
ekomm

Bluttat eines Reichswehrſoldaten.
Ein Kellner vdn einem Reichswehrſoldaten erſtochen.

Borkum, 18. Juli. (WTB.)
Heute früh 4 Uhr wurde der hier im „Jägerheim“ als Aushilfs-

kellner tätige Peter Ackermann, als er auf dem Heimwege be
griffen war, von dem Obergefreiten Oertel vom Reichs
wehr-Jnfanterieregiment Nr. 16 erſt o chen. Ueber das Motiv
der Tat iſt noch nichts Genaues bekannt.
Borkum iſt bekannt als das „raſſenreine“ Nordſeebad, in dem

eine Zeitlang der übelſte Radauantiſemitismus blühte.

Die Ozeanflieger wieder daheim.
Berlin, 19. Juli. (Radiomeldung.)

Die Europaflieger Chamberlin und Byrd ſind am Mon
tag in Neuhork eingetroffen und feſtlich empfangen worden.
Zum erſten Male ſeit dem Kriege wehte bei dieſer Gelegenheit die
deutſche ſchwarzrotgoldene Flagge auf amtlichen Gebäuden Neun
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Schwere Autoun'älle in Holland.
Neun Tole. vier Schwerverletzte.

Amſterdam 18. Juli. (Privatmeldung.)
Einer Meldung aus Zwolle zufolge fuhr heute nachmittag ein

Perſonenauto auf der von Smilde nach Meppel führenden Chauſſee
gegen einen Baum und ſtürzte in das dicht neben der Chauſſee
liegende Waſſer. Alle fünf Jnſaſſen ertranken. Auch
auf der von Leyden nach Hillegom führenden Chauſſee ereignete
ſich ein ſchweres Autounglück. Als der Chauffeur eines in ſchneller
Fahrt befindlichen Perſonenautos einer Radfahrerin ausweichen
wollte, fuhr das Auto gegen einen Stapel von Kanaliſations-

öhren, überſchlug ſich und wurde vollkommen zertrümmert. Eineſane Dame wurde getötet, während die drei anderen Jnſaſſen
chwer verletzt wurden. Die Radfahrerin erlitt gleichfalls ſchwere

Verletzungen.

Unglückstag für Militärflieger.
London, 18. Juli. (WTVB.)

Bei Heeresmanövern ſtürzte heute abend ein Militärflugzeug
in der Nähe von Camberley brennend ab. Die Jnſaſſen, zwei
Offiziere, wurden getötet.

Rom, 18. Juli. (WTVB.)
Auf dem Militärflugplatz „Campino“ ſtürzte geſtern ein Flug-

ug ab, wobei beide Piloten den Tod fanden und ein weiterer
aſſe ſchwer verletzt wurde. Bei Malvenſia ſtürzte ein

anderes Flugzeug ab. Drei darin befindliche Flieger wurden
getötet.

Der geplante Amerikaflug Könnickes. Der Verkehrspilot der
Deutſchen Lufthanſa Otto Könnicke hat, wie berichtet, die Abſicht,
einen Transozeanflug zu unternehmen. Wie der „Lokalanzeiger“
erfährt, wurde bei den Caſpar-Werken ein Flugzeug in Auftrag

egeben, das in ca. drei Wochen fertiggeſten iſt, und mit dem der
leger das Wagnis unternehmen will. Sein Begleiter iſt Graf

Solms aus Eſſen, der auch an der Finanzierung des Fluges
beteiligt iſt.

Gewaitige Betrügereien in Berlin.
Großen Kreditſchwindeleien und Urkundenfälſchungen i die

Berliner Kriminalpolizei auf die Spur gekommen. Ein 21 Jahre
alter „Juwelier“ Erich Straſzewſki, ſeine Mutter, die Jn-
haberin eines Juwelengeſchäfts in der Friedrichſtadt, ferner ſein
Geſchäftsführer Harry Rothſchild und der Bücherreviſor
Sobotki wurden verhaftet, weil die Ermittlungen ergaben, daß
durch ſie zahlreiche Geſchäftsleute um mehr als eine holbe
Million Mark geſchädigt worden ſind. Straſzewſki betrieb
ſeit etwa einem Jahre ein Engrosgeſchäft für den Einkauf von
Goldwaren und Juwelen. Beim Einkauf zahlte er einen kleinen
Betrag in bar und ſtellte für den Reſt Wechſel aus, die jedoch nicht
eingelöſt wurden. Die eingekauften Waren wurden ſofort zu
Geld gemacht. Der Vater Straſgzewſkis, der eigentliche Urheber
des betrügeriſchen Geſchäftsgebarens, iſt flüchtig gegangen und
ſcheinbar ins Ausland entwichen.

Eine gefährliche Bande von Fleiſchdieben konnte die
Berliner Kriminalpolizei ebenfalls am Sonnabend unſchädlich
machen. Es handelt ſich um Angeſtellte und frühere Angeſtellte
der Fleiſchfirma „Preſto“, die ſeit etwa fünf Jahren dieLagerräume der Firma durch Einbrüche beſtohlen haben, wobei
ihnen eine Beute im Werte von mindeſtens 100 000 Mark in die
Hände gefallen iſt. Die Täter und auch die Hehler, die feſtgenom-
men werden konnten, ſind geſtändig.

Neue Untergrund in Berlin.
Am Sonntag wurde in der Reichskauptſtadt eine neue Unter

grundbahnſtrecke dem Betrieb übergeben. Es handelt ſich zwar
nur um eine etwa 2 Kilometer lange und 3 Bahnhöfe umfaſſende

Strecke. re Bedeutung liegt jedoch darin, daß die erſteTeil u ter gewaltigen zweiten Nordſüd- Verbindung

eröffnet wird, die gegenwärtig vom äu en Norden (Geſund-
brunnen) über das Zeitrum von Altberlin (Alexanderplatz) und
weiter über Moritzplatz und Kottbuſer Tor nach dem Hermann
platz in Neukölln und von da bis zum Südring gebaut wird. Mit
dem Bau dieſer rund 18 Kilometer langen und 15 Unter
grundbahnhöfe zählenden Anlage wurde im Jahre 1912 von
der AEG. angefangen. Jnfolge Krieg und Jnflation kam der
Bau S Erliegen und die AEG. verzichtete auf die Ausführung.
Jm Jahre 1926 begann die Stadt Berlin mit dem Ausban der
Strecke. Eine gewaltige unterirdiſche Anlage ſtellt der doppel-
geſchoſſige Bahnhof Hermannplatz dar, der auch inſofern den
modernſten Untergrundbahnhof darſtellt, als die beiden Bahnhöfe
durch eine Rolltreppenanlage verbunden ſind. Die jetzigeTeilſtrecke umfaßt je einen Bahnkof nördlich und ſüdtig des
Hermannplatzes und vermittelt den Bewohnern Neuköllns am
Hermannplatz einen Uebergang auf die Nordſüdbahn. Jn einigen
Monaten wird der weitere Umſteigebahnhof Kottbuſer Tor er
öffnet werden, womit die Verbindung mit der alten vom Oſten
nach Weſten führenden Hochbahn hergeſtellt wird. Bis zur Jn-
betriebnahme der geſamten Strecke wird allerdings noch der größte
Teil des Jahres 1928 vergehen. Die endgültige Anlage wird nicht
nur drei Uebergangsbahnhöfe zwiſchen zwei Untergrundbahnen
beſitzen, ſondern auch an vier Bahnhöfen die Möglichkeit zum
Uebergang auf die Stadt- und Ringbahn bieten.

Das Ende eines Spritſchmugglers.
Berlin, 19. Juli. (Radiomeldung.)

Nach Nachrichten aus Stockholm wurde der Kapiätn Schüt
des Spritſchmugglerſchiffes n aus Swinemünde an der
finniſchen Küſte von einem finniſchen Matroſen überfallen und
ermordet. Der Mörder, der aus der Schiffskaſſe 200 000
Finnenmark entwendet hatte, konnte verhaftet werden.

Bereins-Kalender
der SPD., freien Gewerk
e h i Sentn
ham nfte im Bezirb

Heide

7 g
Gutgepflegte Biere!ſretarigt der SPD. Hal

8 See

e Scilllers Garten

empfiehlt seinen am Heiderand gelegenen

Ananrrten
zur gefälligen Benutzung.

la Bohnenkaffee

Neu hergerichteter
Kinderspielplatz

4 Hlasten Rtesen Circus
Halie (Saale). RobPpIatz

heute, Dienstag, den 19. Juli, abends 8 Uhr.
Morgen, Mittwoeh, den 20. Juli 1927:

2589

C m eArbelter-Wodlfahrt. Jeden Dienstag und
eitag früh 8 Uhr Kinderwanderungen.reffpunkte: Norden Wettiner Platz: Süden

Hallmarkt. Trinkbecher mitbringen.
Arbeiter Wo

Garten. Treffpunkt “z3 U afée Herrmann.
Hierzu wird freundlich eingeladen.

Bekanntmachung.
Jn dem Gebäude des hieſigen Hauptzoll-

amts, Ankerſtraße 2, Zimmer Nr. 12, liegen
adrt u. Frauengruppe. Mitt- in der Zeit vom 19. Juli bis 1. Auguſt

woch. den 20. Juli. Fragen nach Schillers ds. Js. (werktags) vorm. von 10 bis 12 Uhr

hmittags 3 Vh2 Vorstellungen an whengs s Vp.
I Uur Nachmittagsvorstellung zahlen Kinder halbe Preise.

Vorverkauf:
Ligarrengeschäft Steindrecher à Jasper, Markt 1, Fernruf 263 69,

und an den (Circuskassen ad 3 Uhr nachmittagz. 4127

Aus dem GBesairj Arbeiter-Wohlfahrt. Heute, Diens-Eisleben. tag, Ausflug nach dem Biſchofröder

19 Stück echte brientaliſche Teppiche

die von der Zollverwaltung beſchlagnahmt
Wald Treffpuntt früß o Uhr Gerichtslaube wurden, zum Verkauf aus und können zwang-
Trinkbecher mitbringen. los beſichtigt werden.Kerſchurt Vrhice n.

e gam Mittwoch, dem 20. Juli, nach Mücheln. bekanntgegeben.

Treffpunkt um 8 Uhr am Bahnhof. Abfahrt 4132
hr. Für jedes Kind ſind 60 Pfg. Fahr-

Die Verkaufsbedingungen werden daſelbſt

Hauptzollarett.
gen und Io0 Pfg. Beitrag zu entrichten. Die

nmeldungen müſſen bis Dienstag 13 Uhr
auf dem Parteibüro oder im Metallarbeiter-

für Werke aus allen Wiſſensgebieten
verband erfolgen.
Könnern. Mittwoch. den 20. Juli, abds. 8 Uhr,

Das Werden des Menschen
Das Wunder „Mensch“ von der Empfängnis bis zur Geburt.

Der weltberühmte Kulturfilm von Professor Dr. PFriedenthal.
Für Jugendliche unter 18 Jahren verboten.

Städt. Thalia- Theater. Nur Mittwoch, den 20., u. Donners-
tag, den 21. Juli, abends 7 und 9 Ubr. 4129

Vorverkauf Hothan, Gr. Ulrichstr. Studenten u. Verbände Ermäbigung. Vom Boden bis zum Keller ist Arbeit für
III IIIIMIIIIIIIAIIIIIIIIII E VIM, das alles Tische und Gestelle,

im „Bürgergart Mitglied aSe Sag all via und der ſchönen Literatur J Sohützenhaus Bad Düben a, M. E Spulstein und Herd, Bad Turen, Treppe
r Frauen konferenz un en S erWenn in Kiel Munrey 7 a s und Fenster schmuck und rein macht.rtern und Umgegend. Mittwoch. den go. Juli a Sabends s Udr. Herrlichstes Ausfluqs- Lokal der Däbener Heide sich spotz durchdie hen et a t „Sollsblatt Buchhandlung Wondeſdere Blick ins Muldetal T e e

1 beſonder reus wärtigen vollgäblig erſcheinen Halle a. S., nur Gr. Ulrichſtraße 22. S Kegelbahn Gute Fremdenzimmer T VI erſeichtem. So leuchtet im Nu das

Köſſen-Leung. r te. n t gari z v P ganze Heim von Sauberkehm Weiteren Sie Mal ſedeteerſamm Maurer m putzer 2 Vorzügliche Käche Tel. 9 Maäbige freise a
Kei rertettag eſerens gen et werden eingeſtellt. Neubauten Grimmſtr. 5 2 A. Stoppe, Besitzer. 2s7 S „Suntieht Mannheim
7urie: 2. Verſchiede nes. Zahfreiches und 6 (Oſtviertel, Nähe Freiimfelder Sch n rcheinen unbedingt notwendig. und Baubüro Herrenſtraße 17. 41 III4 Freitag, 22. Juli, abendsGröbers Osmünde. Z Uhr. Im Lotal wihelein

in Osmünde Mitgliederverſammlung. Tages
ordnung: Organiſationsfragen. as Er-
ſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich.

Werbt neue Leser!
h

Orts gruppe Halle
8 tag den F. gilt onktionär ſitzung bei Kam. SGraſewe i. Es iſt Pflicht aller Kameraken

Se

DER ANFANG
Gastspiel

Marga Peter
Gust. Bertram
De Leusche Sasanne

Operette in 3 Akten.

und Funktionäre, zu erſcheinen.
zig 13. und 14. Auguſt. Reichsver

faſſungsfeier. Teilnahme aller Mitglieder
unbedingt flicht. Feſtplaketten zum Preiſevon 50 Pfg. ſind umgehend bei allen Kaſſierern
zu entnehmen. Alle Kameraden, welche be
reits am Sonnabend nach Leipzig fahren,
wollen ſich umgehend bei ihren Abteilungen
anmelden zwecks Quartier-Einteilung.

S. a un w R e e e k. un
Fpeuer Sangeuchor lalle

Die Geſamtprobe im Volkspark“
ndet nicht Freitag. ſondern Montag,

den 25. Juli, ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen
erforderlich. Mittwoch, den 20. Juli, abends

Uhr. im Vereinslokal Sitzung des Vor-
ſtands und Veranſtaltungsausſchuſſes.

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion
am Städtiſchen Schlacht und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden Montag, den 18. Juli 1927:

Fouragehandlung
Delitzſcher Straße

felle kauft nach vie vor

Alfred Rein

zieren die Tafel
und sind von bleiben dem Werte

Woer gut kaufen will, kaufe beim Fachmann,

7

Für 50 kg Fleiſchgewicht
in Goldmark

S 2Gattun o Zus S S Gefrier- Abefleiſch
I I

J ev SICHERN SIE SICcHBullen s S 95Kühe l o 90e NUMMERtkälb er.

Saugkälber maß 105 80) 100 gewissenhaft u.Lämmer u. Maſt-
hammel Il0s5) 100) 100 3esteſiungen nehmen entgegen alle Volksbuchhandiungene einſchl. W o 60 3ahnhofs- und Zeitungskioske, Kolporteure, Postanstaſten Hermann Koch

lu. Geſchlinge 79 60] 77 oder der Verlag 3. H. W. Dietz Nacht. Berlin SW 68 (am i Platz)

IINMMIIINKCMIIII uweſier Jittef,Altbewährtes Besteckhaus, Schmeerstrabe 12.
Halle Saoole, Besteckhaus Trau E.

Goldene Medaillen 1921 und 1922 1126

hängen auf den Bahnhöfen, an den Adem bei den Fahrkartenverkaufeſtellen nſchlagſäulen uſw. ſowie aus
koſtenlos erhältlichen Führer zu

Verkauf der SonderzugkarteAusſtellung Das Papier ab ſofort bei der da tertenerſehen.

Fahrkartenausgaben Halle,Aeralensache! 7 er Pett r Leunag, Teutſchenthal, Oberröblingen und Eis

beim Uhrmachermstr. Zeitung“, Leipziger Straße
ß eim Verkehrsbübillig Reiſebüro Poſtſtraße („Stadt r.

v

Reichsbahn Berkehrsamt.

IIIIXIII III

Walhalla.
Nur noch 6 Tage S
Muſik von Jean

Gilbert.

welcher ſchon in Fou
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hat, geſucht 4133

302 friedricn Brand
2
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e S e e 72 42

e S nach Dresden und Bad Schandaue Kprßä Am Sonntag, dem 24. Juli, verkehrt ein Sonderzug 4. Klaſſen von Halle nach Dresden und Bad Schand nd zurüvent mit ein Drittel Fahrpreisermäßi 5 rßigung. Alles Nähere iſt aus den Aus
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Male und Soulftreis
Halle, den 19. Juli 1927.

Krieg dem Kinde.
Ein Lehrer will mit ſeiner Klaſſe, ſieben bis achtjährige

Knaben, über den Fahrdamm. Er wartet auf eine Verkehrspauſe.
Endlich ſcheint ſie da; der Zug ſetzt ſich in Bewegung. Jedoch,
die Straße iſt breit. Als die Klaſſe mitten darauf iſt, fährt,
rattert und tutet es wieder von beiden Seiten. Von rechts her
kommen ein paar Pferdewagen plötzlich aus einer Seitenſtraze.
Der erſte iſt ſchon nahe ber den Kindern. Von links kommen eine
Elektriſche und zwei Autos. Nur einen Augenblick braucht der
Kutſcher des erſten Pferdewagens anzuhalten, dann ſind die Kinder
hinüber. Tut er's? Nein, er tut es nicht. Er fängt an zu
ſchimpfen und fährt rückſichtslos zu. Man ſieht ihm an: er iſt
aufs höchſte empört über die „Wänſter“ die nach ſeiner Meinung
nicht ſchnell genug Platz machen. Die Kinder müſſen flüchten;
der eine Teil noch ſchnell vor den Wagen her. der andere Teil
über die Straße zurück, die im Augenblick darauf von der
Elektriſchen und den Autos paſſiert ward. Der Lehrer iſt mit
zurückgeſprungen; totenblaß iſt ſein Geſicht.

Jn der Elektriſchen an einem Sonntagabend. Es iſt alles
beſetzt. Ein paar Leute ſtehen und ſehen ſchief nach einem etwa
zehnjährigen Mädchen, das, den Kopf an die Schulter der Mutter
gelehnt, trotz allen Lärms eingeſchlafen iſt. Der Vater ſteht.
Jetzt hält der Wagen, niemand ſteigt aus. aber eine „den beſſeren
Geſellſchaftskreiſen angehörende Dame, ſo um die Dreißig
herum, ſteigt ein Man ſieht ihr an: ſie iſt entrüſtet, daß ihr
kein Platz angeboten wird. Da plötzlich ſieht ſie das ſchlafende
Mädchen. „Schaffner“, ſagt ſie, „es iſt doch wohl Vorſchrift, daß
Kinder nur dann ſitzen dürfen, wenn genug Sitzplätze vorhanden
ſind. Und der Schaffner handelt nach der Vorſchrift. Er kann
ja nicht anders, er muß. Das ſchlafende Kind wird aufgeſcheucht
und die „Dame“ nimmt zufrieden den eroberien Platz ein. Dabei
iſt für jeden klar zu ſehen, daß das Mädchen von einem anſcheinend
ousgedehnten Spaziergang ſehr erſchöpft iſt, während die „Dame“
nicht die geringſten Spuren von Erinattung zeigt

Die Beiſpiele ließen ſich ins Unendliche vermehren. Jeder,
der mit beobachtendem Auge durchs Leben ſchreitet, könnte ſogleich
weitere anfügen. Beſonders die, denen Kinder anvertraut ſind,
wiſſen ein Lied von der Rückſichtsloſigkeit der Erwachſenen gegen
Kinder zu ſingen. Es iſt wie ein Fiſchteich: die Kleinen müſſen
ſich vor den Großen in acht nehmen.

Jn Deutſchland im Lande der „Denker und Dichter“ iſt die
Rückſichtsloſigkeit gegen Kinder beſonders ſtark. „Jn keinem Lande
der Welt“, ſo ſagte Walter Rathenau einmal, „ſieht man ſo viele
Prügelſzenen wie bei uns in Deutſchland

Die eigenen Kinder liebt man mehr oder weniger. Damit
aber hört es auf. Ueber dieſe Grenze hinaus beginnt der Krieg
gegen das Kind, an dem wir uns ſo gewöhnt haben, daß viele
ihn nicht einmal bemerken.

Sozialiſten dürfen ſich an dieſem Kriege nicht beteiligen,
Sozialismus iſt Hilfe für die Unterdrückten In der kapitaliſtiſchen
Kultur aber iſt niemand mehr unterdrückt als das Kind.

Du ſollt nicht nur dein Kind, du ſollſt das Kind lieben

Ortsbriefporto 10 Pfennig.
Trotz eindeutiger ablehnender Reichstagsbeſchlüfſe.

Der Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrats der Reichspoſt hat
am Dienstag beſchloſſen, das Porto für den einfachen Ortsbrief,
das bisher 5 Pfennig beträgt, auf 10 Pfennig zu erhöhen. Die
amtliche Meldung, die dieſen Beſchluß mitteilt, ſtellt die Sache ſo
dar, als ob die Erhöhung des Ortsbriefportos eine un umgän g-
liche Maßnahme ſei. Angeblich wollte man ſchlimmeres ver-
hüten. Tatſächlich iſt der Hergang des Beſchluſſes ein anderer.

Zurzeit beträgt das Porto für den einfachen Ortsbrief 5 Pfa.,
und zwar innerhalb jeder Gemeinde. Der Poſtminiſtet batte ur-
ſprünglich beantragt, dieſen Satz auf 10 Pfennig zu erhöhen.Das hat der Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrats im Juni ab-
gelehnt. Er ſetzte die Gebühr allgemein auf 8 Pfennig ſeſt. Jn
der neuen Vorlage hat nun der Poſtminiſter dieſen Satz von
8 Pfennig für den einfachen Ortsbrief zwar übernommen, doch
wollte er ihn nur in Gemeinden bis zu 100 000 Einwohnern zu
laſſen. Alle größeren Gemeinden ſollten im Ortsverkehr die
Fernpoſtgebühren zahlen. Wäre dieſer Antrag durchgegangen, ſo
hätte der einfache Brief ſtatt bisher 5 jetzt 15 Pfennig gekoſtet.
Der Arbeitsausſchuß iſt ihm jedoch nicht gefolgt und hat die Be-
grenzung des Ortsverkehrs auf Gemeinden bis zu 1000900 Ein-
wohnern geſtrichen. Gleichzeitig hat er aber die von ihm im
Juni ſelbſt beſchloſſenel! Ortsbriefgebühr von 8 auf 10 Pfennig
erhöht. Er hat ſich alſo den weitergehenden Vorſchlag des Poſt-
miniſters vom Mai zu eigen gemacht. Das bedeutet gegenüber
den Beſchlüſſen des Arbeitsausſchuſſes vom Juli eine erhebliche
Verſchlechterung. Keine noch ſo ſchön gefärbte Darſtellung
kann daran etwas ändern.

Der Arbeitsausſchuß hat ferner beſchloſſen, dem Plenum des
Verwaltungsrates folgende wichtigeren Gebühren vorzuſchlagen:

Briefe im Fernverkehr bis 20 Gramm 15 Pf.
Poſtkarten im Ortsverkehr 5 Pf.
Poſtkarten im Fernverkehr 8 Pf.
Druckſachen in Form einfacher Karten 3 Pf.
Druckſachen bis 50 Gramm 5 Pf.
Geſchäftspapiere, Warenproben und Miſchſendungen bis 250

Gramm l15 Pf.
Päckchen kis 1 Kilogramm 40 Pf.

Für Pakete ſind an Stelle der bisherigen drei Zonen fünf
Zonen eingeführt:

1. Zone bis 75 Kilometer: bis 5 Kilogramm 50 Pf., für jedes
weitere Kilogramm 10 Pf.

2. Zone über 75 Kilometer bis 150 Kilometer: Gebühr 60 Pf.,
für jedes weitere Kilogramm 20 Pf.

8. Zone über 150 Kilometer bis 375 Kilometer: Gebühr 80 Pf.,
für jedes weitere Kilogramm 30 Pf.

4. Zone über 8375 Kilometer bis 750 Kilometer: Gebühr 80 Pf.
für ſedes weitere Kilogramm 40 Pf.

5. Zone über 750 Kilometer: Gebühr 80 Pf.,
Kilogrcomm 50 Pf.

Jm Voſtſcheck ſollen die Gebühren betragen: für Einzah-
lungen mit Zehlkarten bei Beträgen bis 10 Mk. wie bisher 10 Pf.
von mehr als 10 bis 25 Mk. 15 Pf., 25-—100 Mk. 20 Pf. 100--250
Mark 25 Pf. Bis 1250 Mk. bleiben dann die Gebührenſätze un
verändert.

Die Ueberweiſungen von einem Konto auf ein anderes bleiben
gebührenfrei, die Auszahlungsgebühren bleiben unverändert.

jedes weitere

Die Wortgebühren für gewöhnliche Jnlands-DTele-ramme feßen im Ortsverkehr 8, im Fernverkehr 15 Pf. be

ragen.

Die neuen Beſchlüſſe des Arbeitsausſchuſſes ſtehen in ſchroffem
Widerſpruch zu den Forderungen des Parla-
ment s. Der Reichstag hat bekanntlich die Beſchlüſſe des Ar
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Es mag intereſſieren, wo die in Halle eine Ehe ſchließenden
Perſonen vorher gelebt hatten. Jm Zeitalter des Verkehrs könnte
man annehmen, daß viele der Heiratsluſtigen ſich den oder die
Liebſte von auswärts holen. Die vom Statiſtiſchen Amt mit-

Ziffern zeigen jedoch, daß vorwiegend in Halle An-
äſſige miteinander die Ehe eingingen. Der Prozentſatz des aus-

wärtigen Elements wird in Wirklichkeit vielleicht etwas größer
ſein, wenn man berückſichtigt, daß manchmal ſchon vor der Ehe-
ſchließung die von verſchiedenen Orten ſtammenden Brautleute

an einem Platze niederlaſſen, um ſich täglich treffen zu können.
on den in den Monaten Januar bis März 1927 eheſchließenden

Frauen waren demgemäß 276 in Halle anſäſſig, während 23 bonauswärts zuzogen. Dasſelbe Verhältnis iſt bei den eheſchließen-

den Männern, von denen 258 Hallenſer und 41 Auswärtige waren.
Aeußerſt eigenartig iſt es, daß augenblicklich die Zahl der Ge-

burten von Kindern männlichen Geſchlechts größer iſt als die
weiblichen Geſchlechts. Jm erſten Vierteljahr 1927 wurden in

alle z. B. 491 Knaben und nur 453 Mädchen zur Welt gebracht.
n der gleichen Zeit im r waren es 569 Knaben und 501

Mädchen, in den Monaten Oktober bis Dezember 1926 493 Knaben
und 488 Mädchen. Eine ganze Anzahl von Familien wurde
übrigens auch mit Zwillingen (cvierteljährlich 16 bis 24)
beſchenkt, während ſonſtige Mehrlinge nicht zu verzeichnen ſind.

iemlich erheblich iſt die Zahl der Totgeburten. Hier
wirkt ſich häufig die unzureichende Ernährung und Pflege der
proletariſchen Mutter aus, die oft bis kurz vor der Geburt ſchwere
Arbeit leiſten müſſen. Von den 944 im erſten a ialn 1927
ſtattgefundenen Geburten waren allein 45 Kinder tot. Jn der
gleichen Zeit im Vorjahre waren es 54 (von 1070). Bezeichnend
iſt auch das Verhältnis der Totgeburten bei ehelichen und un-
ehelichen Geburten. Wenn man die bloßen Zahlen der
Tabelle ſieht, ſo ſind allerdings weniger uneheliche als eheliche
Totgeburten vorgekommen. Ganz anders ſieht aber das Bildaus, wenn man den jeweiligen Prozentſan der Totgeburten bei
ehelichen und unehelichen Geburten errechnet. Jm erſten Viertel-
jahr 1927 wurden z. B. insgeſamt 671 Kinder ehelich lebend ge-
boren und 30 Kinder tot. Unehelich geboren wurden dagegen
lebend 228 Kinder, tot 15 Kinder. Jn Prozenten ausgedrückt be-
deutet dies, daß bei den ehelichen Geburten etwas über 4 Prozent

Totgeburten waren, bei den unehelichen Geburten dagegen über
6 Prozent. Jm Vorjahre ſtarben in den Monaten Januar bis

ärz von den 821 ehelich Geborenen 39 oder 48 Prozent, von den
249 unehelich Geborenen dagegen 15 oder 6 Prozent.

Auffallend hoch iſt der Prozentſatz der unehelichen Ge-
burten. Die erbärmlichen. Wobnungsverhältniſſe, die ſchlechte
wirtſchaftliche Lage der breiten Maſſen verhindern das Heiraten,

beitsausſchuſſes vom Mai, die eine weſentlich geringere Erhöhung
vorſahen, entſchieden abgelehnt. Offenbar iſt der Arbeitsausſchuß
des Verwaltungsrats der Reichspoſt jetzt, wo der Reichstag nicht
verſammelt iſt, geneigt, ſelbſt den weiteſtgehenden Wünſchen des
Poſtminiſters zu entſprechen. Wir können uns nicht denken. daß
die geſtrigen Beſchlüſſe vom Plenum des Verwaltungsrats, der
am 22. Juli tagt, beſtätigt werden. Selbſtverſtändlich iſt es, daß
das Parlament dem nicht ruhig zuſehen kann, wenn ſich die Poſt-
verwaltung über eindeutige Reichstagsbeſchlüſſe hin weg-
ſetzen will.

31 Angef u Higte. 505 Aktenbände.
xWwann ſommt der Siadtbankprozeß
Das iſt die große Frage, die ab und zu wieder auftaucht, ohne

daß man darauf eine Antwort geben kann. Verſtändlicherweiſe wartet
man au' die Erledigung dieſer Anelegenheit durch die Gerichte, denn
der Skandal hat doch gerade genug Staub aufgewirbelt. Herr Berger

und ſeine Komplicen aber wandeln in Freiheit umher und es ver-
breitet ſich der Glaube, daß er das noch recht lange tun kann und
ihm ſchließlich dann gar nicht viel paſiert. Vom Landgericht?-
präſidenten wird nun aber en Schreiben an die Preſſe gerichtet in
dem die Gründe für das lange Hinziehen des Prozeſſes dargelegt
werden Es heißt darin

„Die gerichtliche Vorunterſuchung wegen der Unregelmäßig-
keiten in der Stadtbant in Halle mußte gegen 31 Ange-
ſchuldigte geführt werden und erforderte die Durcharbeitung
von 505 Akten benden Durch beſondere Maßnahmen des
Unterſuchun srichters und der Staatsanwaltſchaft wurde es
möglich, die Vorunterſuchung ſo zu beſchleunigen, daß ſie
Ende Juni geſchloſſen und unmittelbar darauf die 292
Schreibmaſchinenſeiten umfaſſende Anklageſchrift
fertiggeſtellt und zum Druck gegeben werden konnte Nach
Fertigſtellung des Truckes gehen die Akten der großen Straf
kammer zur Entſcheidung über die Eeöffnung des Haupt-
verfahrens (88 198 ff. der Strafprozeßordnung) zu.
Demnach kann d mit gerechnet werden, daß der Prozeß ſpäteſtens

m Herbſt ſeinen Anfang nimmt. Bei wieviel der 31 Angeſchuldigten
ſich die Anſchuldigung zu einer Anklage gewandelt hat, wird ja in dem
vorerwähnten Schreiben nicht geſart, auch keine Namen genannt
Es iſt aber anzunehmen daß verſchiedene davon neben Herrn Berger
und ſeinen Stadtbankkollegen auf der Anklazedank werden Platz
nehmen müſſen

O weh!
Der amtliche Polizeibericht meldet:
„Durch Verſügung des Herrn Polizelpräſidenten vom 9. Juli

ſind die bordellähnlichen Betriebe in der Straße Schlamm aufge-
hoben.“

Wir konnten noch nicht feſtſtellen, um wieviel Prozent die Ar-
beitsloſenziffer durch dieſe Maßnahme geſtiegen iſt.

Heute Premiere im Zirtius Barum.
Am keutigen Dienstagabend eröffnet wieder einmal ein großer
r in Halle ſeine Pforten, ein Ereignis, das auf das große

Publikum einen beſonderen Reiz auszuüben vermag. Auf dem
Roßplatz, der traditionellen Stätte für derartige Schau
ſtellungen, iſt ſchon alles in eifriger Arbeit hergerichtet. Jn ſehr
kurzer Zeit entſtand das rieſige Zelt mit Tauſenden von Sitz-
plätzen, mit Muſikpodium, Manege, Stallungen und Garderoben.
Ueberallhin wurde die ausgedehnte Beleuchtungsanlage verlegt,
auch nach außen hin mußte ein anziehender und anſprechender
Rahmen geſchaffen werden. Dann kamen die langen Reihen der
Tiere, die das Hauptelement eines Zirkus bilden, angerückt, die
ſtolzen, raſſigen Pferde, die originellen Zebras und Lamas,
majeſtätiſche Kamele und Dromedare, gewichtige Elefanten,
Zebus, indiſche Büffel, Guanakos und anderes Getier aller Zonen,
dazu beſtimmt, ſeine wohldreſſierten Künſte zu zeigen und eine
ſchauluſtige Menge für einen Abend zu bannen. Wie wir hören,
ſoll ein ganz großes Programm gezeigt werden, das zu gleicher

eit nicht nur bruchſtückweiſe wie bei den ſogenannten Drei-
negenSyſtemen von allen Beſuchern gut beobachtet werden

Halliſche Bevölkerungsſtatiſttk.
Märnnlicher Geburtenüberſchuß. Zahlreiche Totgeburten. 26 Prozent uneheliche Geburien.

Selbſtmord Tuberkuloſe als Todesurfſachen.

haben e Entwicklung beſonders gefördert. Wenn in den
Monaten Januar bis März 1927 701 eheliche und 248 uneheliche
Kinder geboren wurden, ſo bedeutet das, daß

von den 944 Geburten rund 26 Prozent unehelich
waren. im Vorjahre waren zu derſelben Zeit über 23 Pro-
zent der Geburten unehelich (821 ehelichen Geburten ſtanden 249
uneheliche gegenüber). Aeußerſt intereſſant müßte unſeres Er-
achtens hier eine Statiſtik über die Berufe der unehelichen Väter
und Mütter ſein. Die augenblicklich vom Statiſtiſchen Amt ge-
botene Tabelle über die Konfeſſion der Eltern könnte hierdurch
wertvoll ergänzt werden. Allerdings würde eine derartige Be-
rufsſtatiſtik gewiſſen Kreiſen, die ſich ſo gern als Hüter deutſchen
Familienlebens aufſpielen, ſehr unangenehm ſein.

Sehr vielſagend iſt die Statiſtik über die Sterbefälle.
Jm erſten Vierteljahr 1927 ſtarben in Halle insgeſamt 859 Per-
ſonen (403 Männer und 456 Frauen), im Wege dagegen zu
derſelben Zeit nur 738 (361 Männer und 377 Frauen). Die
meiſten „Ledigen“ ſtarben z. B. insbeſondere im Kindesalter von
0 bis 5 Jahren oder im Alter von 20 bis 30 Jahren. Dieſe
ſtärkere Sterblichkeit im letzteren Alter iſt insbeſondere auf Un-
glücksfälle und Tuberkuloſe zurückzuführen. Hauptſächlich
ſtarben die im erſten Vierteljahr 1927 verſtorbenen 859 Perſonen
an Lungenentzündung (107), Krebs (81), Herzſchlag und Herz-
lähmung (60), Gehirnſchlag (59), Altersſchwäche über 60 Jahre
(52), Jnfluenza (49), Tuberkuloſe (43), angeborener Lebens-
ſchwäche (32), Verunglückung (22), Selbſtmord ((19),
organiſchem Herzleiden (15) uſw. Bezeichnend iſt die geringe
Zahl derjenigen, die an Altersſchwäche, die die alleinige Todes-
urſache ſein ſollte, geſtorben iſt.

Erſchreckend hoch iſt dagegen die durch Selbſtmord, Ver-
unglückung, Tuberkuloſe verurſachte Todesziffer.

Allein fünf Selbſtmorde wurden in dieſen drei Monaten von
Leuten im Alter von 60 bis 70 Jahren verübt, wozu zweifellos
die durch die Jnflation verurſachte wirtſchaftliche Not die Trieb-
feder war. Auffällig iſt auch, daß 32 Kinder im Alter von 0 bis
1 Jahre an angeborener Lebensſchwäche ſterben mußten, kein
gutes Zeichen für den Geſundheitszuſtand der Eltern. Wenn man
bedenkt, daß die hier angegebenen Todesfallziffern nur die
Monate Januar bis März 1927 umfaſſen, ſo müſſen dieſe Zahlen
gerade dem Sozialpolitiker zu denken geben. Jm erſten Viertel-
jahr 1926 war übrigens die Zahl der durch Tuberkuloſe ver-
urſachten Todesfälle noch höher, nämlich 67 (in den Monaten
Oktober bis Dezember 1926 69) Selbſtmord verübten 20
(bzw. 18), tödlich verunglückten 13 (bzw. 27) Perſonen. R.

kann Um dem zu erwartenden ſtarken Andrang gewachſen zu
ſein, iſt eine Kartenverkaufsſtelle im Zigarrenhaus Stein brecher
u. Jaſper. Markt 1, eingerichtet worden.

Bei eidsbezeuoung,
eine uns überlieferte Sitte, die man als Unſitte bezeichnen möchte.
Faſt bei jedem Sterbefall ſind Angehörige vorhanden, die durch
ihn in Trauer verſetzt wurden. Jſt eine langwierige und ſchwere
Krankheit voraufgegangen, ſo ſehnen ſich die Angehörigen nach

in Aufregung verſetzt.
meln. Von Ruhe iſt aber weder in dem einen noch in dem anderen
Falle zu ſprechen. Nach dem Sterbefalle ſetzen die Beileidsbeſuche
ein. Das Beileidsbezeugen, das Fragen und das Bedauern nimmt
kein Ende. Darum bitten Angehörige auch oftmals bei Veröffent-
lichung der Todesanzeige, von Beileidsbeſuchen Abſtand zu nehmen.
Was aber am meiſten auszuſetzen iſt an dieſer Sitte, das iſt die
Beileidsbezeugung am Grabe. Der Grabredner hat ſeine Rede
gehalten und die üblichen drei Hände voll Erde auf den Sarg in
der Gruft geworfen. Nun treten die nächſten Angehörigen an die
Gruft und jeder von ihnen wirft ebenfalls drei Hände voll Erde
in die Gruft. Dann ſtellen ſie ſich abſeits zur Abnahme der Parade
auf Die ganze Gefolgſchaft drängt ſich nun Mann für Mann
an die Gruft, jeder wirft drei Hände voll Erde auf den Sarg und
jeder tritt nun an die Leidtragenden heran und drückt jedem von
dieſen, meiſtens unter einem unverſtändlichen Murmeln, die Hand.

Es iſt eine Traktur und eine harte Probe, die die Leidtragen-
den auszuſtehen haben. Eine Qual größten Ausmaßes iſt dieſe
Unſitte der Beileidsbe zeugung am Grabe, von Aeſthetik noch ganz
abgeſehen. Man hört oft über dieſe Unſitte klagen und wohl die
meiſten Menſchen möchten ſie abgeſchafft wiſſen. -ahls.

Warnung vor einem Schwindöler.
Der Handlungsgehilfe Hans Thomas, geb. 10. Mai 1900, bereiſt

als angeblicher Beauſtragter des Reichsſchutzverbandes der Handwerks-,
Handels- und Gewerbebetriebe Deutſchlands, Sitz Berlin, größere
Städte und ſammelt Gelder für einen angeblich zu erhebenden Proteſt
und Unterſchriften bei einſchlägigen Geſchäftsleuten. Er läßt ſich
darauf freiwillige Unkoſtenbeiträge zur Durchführung des Proteſtes
geben. Thomas verbraucht das Geld für ſich. Sachdienliche Mit
teilungen nimmt die Kriminal-Direktion, Zimmer 20 und 36, entgegen.

Die Sagle fällt. Das Hochwaſſer der Saale, das in den letztenTagen als Folge der gewaltigen Vtgenmgſſen in den Quellgebieten ent
ſtanden war, geht nun wieder zurück. Der Pegelſtand iſt ſeit Sonnts
über 20 Zentimeter geſunken.

Ungleiche Brüder. Am Montag gegen 9.15 Uhr vgl mittag ſtieß
an der Ecke Alte Promengde und Große Wallſtraße ein Motorradfahrer
mit einem Radfahrer zuſammen, wobei das Fahrrad leicht beſchädigt
wurde. Verletzt wurde niemand. Und 45 Minuten ſpäter erfolgte an
der Ecke Merſeburger und Lauchſtädter Straße ein gleicher Zuſammen
ſtoß, wobei der Radfahrer Hautabſchürfungen im Geſicht und am rechten
ad kontrus- Das Fahrrad wurde erheblich, das Motorrad leicht

eſchädigt.

Ein Kind verletzt. Auf dem Marktplatz Ecke Talamtſtraße wurde
am Montagnachmittag ein etwa achtjähriger Junge von einem Liefer-
wagen angefahren und zu Boden geworfen. Das Kind, welches eine

an der Stirn davongetragen hat, wurde dem Eliſabeth-rankenhaus zugeführt.
Ein Paddelboot gekentert. Zwei Freunde wollten von Leung aus

eine g. im Paddelboot nach Magdeburg unternehmen. Am Wehrdes Volksbades Trotha, bis wohin die Paddler gekommen warenkenterte jedoch das Boot infolge der reißenden Strömung und brach
mitten durch. Nur mit äußerſter Anſtrengung gelang es beiden
Paddlern, wenigſtens das nackte Leben zu retten. Boot und Jnhalt
wurde das Opfer des Hochwaſſers.

„Volkspark.“ Heute, Dienstag, adend findet anläßlich des 20jäh-
rigen Beſtehens des „Volkspark“ ein großes Sonderkonzert mit einem
Prachtfeuerwerk ſtatt. Abonnentenkarten haben Gültigkeit.

Wittekind. Morgen, Mittwoch, abend 8 Uhr Konzert des v en
Symphonieorcheſters. „Alt-Wien“, Kompoſitionen von Strauß, Millöcker,
Suppe. Am onnerstag 47 Uhr Frühkonzert. Kompoſitionen vonL. van Beethoven.

Zoologiſcher Garten: Donnerstag nachm. 4 Uhr und abends s UhrSe Jm KompoKonzert des Halliſchen Symphonieorcheſters.
ſitivnen von Johann Strauß.

Walhalla- Theater. Die Direktion weiſt darauf hin, daß die erfolg-
reiche Operette „Die keuſche Suſanne“ nur noch bis einſchließlich rtag, den 24. Juli, auf dem Spielplan bleiben kann. ür die letzten
ſieben Gaſtſpieltage des beliebten Künſtlerpagares
Guſtay Bertram vom 25. bis 31. Juli wird
„Die Abenteuer des Herrn Maiermax“, Muſik

arga Peterdie Operettenne

geführt. von Hugo Hirſch, auf

Ruhe. Tritt der Tod plötzlich ein, ſo ſind die Angehörigen meiſtehgeet
Auch ſie bedürfen Ruhe, um ſich zu ſam
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37 Rüben und Kartoffeln.r und in der Gerſte Fiſtet, man ſchätzt den Verluſt darin auf

Aus der Frovinz
Das Feſt der Arbeit beendet.

Das Gewerkſchaftsfeſt in Zeitz. Würdiger Abſchluß des Feſtes.

Wie Arbeit ingen, wo die Kommuniſten ſowie t hin uns der Verlauf des z.
der Arbeit in Zeitz. Ueber den Beginn desſelben am Sonnabend
r Sonntag vor acht Tagen haben wir bereits berichtet. Der

ufmarſch der Jugend und die Kulturtagung waren ſehr
elungene und vor allem gutbeſuchte Veranſtaltungen. Ebenſo beſeedigens waren auch die folgenden Veranſtaltungen im aufe

er vergangenen W das Kinderfeſt, die Maſſenverſammlung,
die Sportfeſte uſw. Am vergangenen Sopptat brachte nun ein

uGewerkſchaftsfeſt einen würdigen Ab ß. Dieſes Feſt
bildete den Höhepunkt. So große Maſſen, die ihre Teilnahme be
e eitz noch nicht geſehen. Ueber 8000 Menſchen be

en in einem Fe und Tauſende ſtanden in deni den ebenſo machtvollen wie präch-
tigen Demonſtrationszug anzuſehen. 40 Feſtwagen, unzählige
Fahnen und Transparenke wurden im Zuge mitgeführt und gaben
dem ganzen ein farbenprächtiges Bild.
Eine ganz klägliche Rolle ſpielten beim Gewerkſchaftsfeſt wie
überhaupt bei dem Feſt der Arbeit die führenden Kommuniſten in
Zeitz. Trotzdem ſie anerkennen mußten, daß ſämtliche Veranſtal-
tungen gut gelungen waren, mäkelten ſie im „Klaſſenkampf“ an
allem herum, weil nach ihrer Anſicht die Aufmachung nicht revo-
lutionär genug war und angeblich das Feſt der Arbeit nur der
Agitation für die SPD. dienen ſollte. Sonderbarerweiſe waren
trotz dieſer Unkenrufe auch Kommuniſten zu allen Veranſtaltungen
erſchienen, und ſie werden wohl das Empfinden gehabt haben,
daß hier eine wirkliche Einheitsfront der Arbeiter
ſchaft geſchaffen twar, die ſich nach außen hin wohl ſehen laſſen
konnte und auch auf das Bürgertum Eindruck gemacht haben
wird. Die Arbeiterſchaft in Zeitz aber wird ſelbſt erkannt haben,
daß etwas rer und Jmponierendes nur geſchaffen werden
kann, wenn alle Teile der Arbeiterſchaft gemeinſam mitwirken und
ihr Beſtes hergeben zum guten Gelingen. Dieſer Meinung gibt
auch der Zeitzer „Volksbote“ Ausdruck, indem er ſchreibt:

„Die gewaltige Suggeſtion der Maſſe und ihrer unwiderſtehlichen Wucht hat n wohl wieder allen Teilnehmern ein-
geprägt, ja, e ſtrömte ſichtbar auf die als Zuſchauer gebliebenen
ein. Hier ſind die Quellen des Vertrauens zur
eigenen Stärke, die das Proletariat zur Löſung ſeiner
z ichtlichen Aufgabe nie verſiegen laſſen darf. Jenſeits der
urch Maſſenwillen erzwungenen neuen Welt winkt dann das

Reich perſönlichſter Freiheit, von der heute bei den beſitzenden
Klaſſen nicht die Rede ſein kann, wenn ihre Gebundenheiten

auch nicht ſo nackt zutage liegen wie beim Proletariat.“
Wir wollen hoffen. daß auch in anderen Orten des BegirksHalle Merſeburg die Wer cilcteit bald gegeben iſt, derartige Ver-

anſtaltungen von gleicher Geſchloſſenheit zeigen zu können.

Großfeuer in Magdeburg.
Magdeburg, 19. Juli. (WTVB.)

Heute früh gegen 9 Uhr entſtand in einem Lagerhaus im
Mittelpunkt der Stadt ein Großfeuer. Sämtliche Löſchzüge und
alle dienſtfreien Mannſchaften der hieſigen Feuerwehr wurden
alarmiert. Zurzeit dauert der Brand noch an. Ueber die Ent
ſtehungsurſache iſt nichts bekannt. Es iſt dies innerhalb eines
Jahres das zweite Großfeuer in dem gleichen Grundſtück.

wegt
Straßen ſpalierbildend, um

Sangerhauſen. Verheerendes Gewitter über Winkel.
Das furchtbare Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen und ſchweren
Hagelkörnern am Freitagabend hat beſonders in Winkel bei Allſtedt

rten und im Felde großen Schaden geſtiftet. Schwer gelitten
Am ſchlimmſten hat der Hagel im

ig Prozent. Die Gerſtenkörner ſind in den Aehren locker geſchlagen
und fallen im Winde heraus. Andere Aehren werden nicht reifen,
weil die Halme gebrochen ſind. Von Aeckern an Abhängen iſt die
Humusſchicht weggeſchwemmt und auf andere Pflanzungen als Schlamm
aufgeſetzt worden. Der unſcheinbare Dorfbach glich einem reißenden
Gebirgsbach. Jn acht Minuten ſind die Hoffnungen der Landwirte
auf eine gute te vernichtet worden.

Delitzſch. Der Stadtgraben. Die Schlämmung des
Stadtgrabens kann nunmehr als beendet angeſehen werden. Die
Abnahme durch die Stadtverwaltung von der beauftragten

irma iſt dieſer Tage erfolgt. Das Wiederhineinlaſſen des
ſſers mußte ſich dadurch verzögern, daß ſich ſehr erhebliche
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Wo regnet es am meiſten in Europa
Waren ſchon die Niederſchläge des Jahres

1926 ungewöhnlich boch, ſo iſt das Jahr 1927
ein neues Waſſerjahr geworden. Dauernd er-
eignen ſich neue Hochwaſſerkataſtrophen. Die

menen Arbeit gleich ausgeführt werden ſollten. Es war auch
nötig, die Abflüſſe zu regulieren und mit Verbeſſerungen zu ver
ſehen. Nachdem dieſe Arbeiten, welche längere Zeit in Anſpruch
nahmen als man glaubte, nunmehr durchgeführt ſind, wird der
Stadtgr ben in der allernächſten Zeit neu gereinigt ſich den Blicken
präſentieren. Ueber eine Freie zum Verkehr mit Booten iſt
noch kein Beſchluß gefaßt. Es wird auch erwogen, Wildenten
auf ihn auszuſetzen, und ſofern ſich dieſer Plan ermöglichen
ließe, würde er ſicherlich einen angenehmen Anblick bieten.

Delitzſch. Ein Kind vermißt. Die Familie des Landkranken-
kaſſenoberſekretärs L. beſand ſich in dem Oſtſeebad Oſternothagen bei
Swinemünde. Das fünf Jahre alte Söhnchen, das mit ſeinem Bruder
und einer Couſine am Hafen ſpielte, iſt ſeit dieſer Zeit verſchwunden.
Die bedauern swerte Familie vermutet, daß das Kind in den Hafen
gefallen und ertrunken iſt. Hoffentlich haben die weiteren Ermitt
lungen nach dem Verbleib des Kindes doch noch Erfolg.

Torgan. Motorradunfall. Jn der Nähe des Sansſouci“
verunglückte Sonnabendnachmittag ein auswärtiger Motorradfahrer
dadurch, daß die Verbindungsſtange zwiſchen dem Rad und dem Bei-
wagen ſeines Fahrzeuges brach. Dabei erlitt der Führer ſchwere
Verletzungen am Unterkiefer, an der Backe und an der Stirn. Eine
im Beiwagen ſitzende Dame zog ſich bei dem Sturze ebenfalls Stirn
wunden zu. Ein mitfahrender Junge kam heil davon. Die Verletzten
wurden mit einem Auto zur Bahn gebracht.

Grünewalde. Die nächſte öffentliche Gemeindever-
treterſitzung findet am Sonnabend. dem 23. Juli, abends 8 Uhr,
im bekannten Lokal ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht erneut
Beratung und Feeſtſtellung des Haushaltsplanes für das Jahr 1927/28.

Grünewalde. Ein guter Menſch beſchädigt keinen
Baum!“ Dieſer Spruch, vom Gemeindevorſtand an belebter Straße
angebracht, hatte bezweckt, daß die Beſchädigungen junger An
pflanzungen in letzter Zeit unterblieben ſind. Jetzt muß leider feſt

erneut auftreten. Die Anpflanzungen, welche der Gemeindevorſtand
ausführen läßt. geſchehen nicht im Intereſſe einzelner Perſonen, die
man darum nicht ſchädigen kann, ſondern zum Wohle der Geſamtheit.
Durch unſinniges Abbrechen und Zerſchneiden von jungen Obſt
bäumen ſchädigen ſich die Auéführenden letzten Endes ſelbſt mit,
außerdem dokumentieren ſie damit, daß ſie nicht Wert darauf legen,
ein guter Menſch zu ſein.

Ernewalde. Sturz aus der Schaukel. Am Freitag ſtürzte
infolge Unachtſamkeit die 16 jährige Marta P. aus einer hier
ſtationierten Schiffsſchaukel. Der Sturz aus der im Betrieb befind-Uferbefeſtigungen und ſonſtige laſterungsarbeiten notwendig

machten, welche im Zuſammenhang mit der in Angriff genom-

geſtellt werden, daß in anderen Ortsteilen derartige unſinnige Streiche J

Menge der Niederſchläge iſt abhängig von der
Lage innerhalb beſtimmter Windgebiete, der Lage
zu den Meeren und den Gebirgen. Im all
gemeinen weiſt Europa im Verhältnis zu den
anderen Erdteilen mäßige Niederſchläge auf.

haben können. So konnten nur geringere Verletzungen feſtgeſtellt
werden. Die P., welche von Glück im Unglück ſagen kann, konnte
ſich unter Begleitung in die elterliche Wohnung begeben.

Merſeburg Querfetrt.
Merſeburg, den 19. Juli 1927.

Gewerkſchaftsfeſt in Merſeburg. Am Sonntag, dem 24. Juli,
findet das Merſeburger Gewerkſchaftsfeſt ſtatt, worauf wir nochmals
hinweiſen und bitten, ſich dieſen Tag unbedingt für die Veranſtaltung
des Gewerkſchaftskartells freizuhalten. Um 130 iſt vom Kinderplatz
aus der Umzug durch die Stadt. Die Feſtrede hält der Kollege
Kaulfers (Magdeburg). Jm Schützenhauſe findet dann die eigentliche
Feier ſtatt, wobei für groß und klein beſtens geſorat iſt. Jeder
Gewerkſchaftler ſollte mit ſeinen Angehörigen erſcheinen!

Eröffnung des 12. Lehrganges zur Förderung der Jugendpflege
und Jugendbewegung. Am Sonntag wurde im Schloßgartenſalon
der 12. Lehrgang zur Förderung der Jugendpflege, der bis zum
28. Juli hier tagt, eröffnet. Die Lebrgänge, die wie bekannt
alljährtich unter Leitung des Bezirksjugendpflegers Hembvrich ſtatt
finden, ſind weit über die Grenzen unſerer Provinz hinaus berühmt
geworden und werden von Teilnehmern aus allen Gegenden des
Reiches beſucht. Erfreulicherweiſe wurde feſtgeſtellt, daß 55 Prozent
der Teilnehmer wieder Laien oder beſſer geſagt nicht berufs-
mäßige Erzieher ſind. Begrüßenswert iſt es auch, daß ſich ſtändig
mehr Partei und Jugendgenoſſen beteiligen und zum Teil von weit
her lommen. Umrahmt von muſikaliſchen Darbietungen, wurde eine
ſehr gehaltvolle Morgenfeier abgehalten. Ohne Zeitverluſt wurde
dann ſofort die Arbeit begonnen, die auf dieſem Lehrgang beſonders
der Jugendführung gewidmet iſt. Wir wünſchen dem Lehrgang er
ſprie We Arbeit und volles Gelingen, zum Beſten der arbeitenden

ugend.
Das Hochwaſſer der Saale ha am Sonnabendabend ſeinen Höchſt

ſtand erreicht. Der Weg nach Meuſchau war zum Teil unter Waſſer
eſetzt. Nicht nur Wieſen, auf denen noch vielfach Heu nicht geborgen
ag, ſondern auch Kartoffelfelder waren überſchwemmt. Rieſige

J dehnten ſich zwiſchen Schkopau und Ammendorf aus.
Seit Sonntag iſt kräftiger Fall eingetreten. Das Fallen aber läßt
jetzt das Druckwaſſer zum Durchbruch kommen; auf dem Neumarkt
in Merſeburg ſtehen viele Keller unter Waſſer, der Jnhalt mußte
von den Bewohnern in höhere Stockwerke gebracht werden. Das

lichen Schaukel aus vier Meter Höhe hätte verhängnisvolle Folgen
Druckwaſſek hat beſonders im Gebiet der alten Saale und Luppe die
Wieſen und eine Reihe beſtellter Felder unter Waſſer geſetzt.

W e, prime Aulität, Westen Marftttoschen Summi-Bieder, Sr. Steimstr., Aüſie NMearfet

Die Passion
Roman von Clara Viebitg

Copyrigdt dy Deutſche Verlags Anſtalt Stuttgart

60 (Nachdruck verboten.Herr Alsheim trank an dieſem Abend mehrere echte Biere,
Eva mußte ſpät noch nach friſcher Füllung ins Reſtaurant lau
fen, und das Fräulein kredenzte i noch verſchiedene Liköre.
Sie hatte ſich die roten Augen ühlt, den fleckig geweinten
Teint gepudert und ſich in ein zartes Negligé geworfen, das ihr
ehr gut ſtand. Sie ſchienen ſich jetzt wieder vertragen zu haben,
ie Stimmung hob ſich, wurde intimer.

wieder verſchwand,Ehe r Alsheim am nächſten MorgenS Eva in die Küche. Er klopfte ſie auf die Wange,

kam er noch ee das Kinn in die Höhe und ſagte: „Na, mein Kind!
en Sonnabend komme ich wieder. au Alsheim iſt ja ſehr

zufrieden mit Jhnen, das freut mich.
Alſo, das hieß, daß ſie bleiben ſollte. Mit einem enttäuſchten

Blick ſah Eva ihm nach. Sie hatte anderes erwartet er
offt.Gleich nach ihm kam das Fräulein heraus, ihre Miene trium

phierte, ihre Stimme auch: „Er wird mich doch heiraten, Eva.
Jch ſetze es durch!“

„Lieben Sie ihn denn, Fräulein? Noch nach all dem?“ Eva
dachte an all die Kränkungen, an die Verzweiflungsausbrüche, die
ſie hier ſchon in der kurzen Zeit miterlebt hatte.

Lieben --71 Sie ſind wohl nicht ganz rhtis hier!“ Das

re tiprie r daß h kann Soch nicht m ieben. e e ihnl“ eIn flammten. „Aber er e Je muß, und er wird mich hei

r en 44
Das begriff Eva nicht. Und das beſchwerte noch mehr ihre

Seele. E swar ja alles ſo traurig, ſo unendlich traurig und ſo
niederziehend hier. Da war es bei Lenchen längſt nicht ſo nieder
zie geweſen oder war ſie damals noch allzu dumm? Jetzt
war ſie klug, allzu klug. Sah zu tief in das Gebrechen alles
Menſchlichen hinein. Und das riß ſie immer mehr zum Rande

jenes Fenſters hin, aus dem es hinabgeht in eine dunkle, un
ergründliche Tiefe.
pringen, würde ſich auch nicht ſuchen vor zuzu ſchützen

rtem Fall. Es kam ihr gar nicht darauf an, wenn ſie erſt noch
leiden mußte, nur dann auch wirklich zu Ende, end

lich zu Ende!

Jetzt hatte ſie keine Angſt mehr, hinabzu mal
mehr

Kreuz auf den Schultern.
denmale, das ſchmerzlichſte, blutendſte Mal trug aber ihre Seele.
Es war genug jetzt, übergenug. Sie hatte eine unendliche Sehn
ſucht, ihr t zu neigen.

Wenn Eva in der Küche zum Blankzeugputzen, zum Scheuern
der Flieſen ſcharfe Eſſenzen benutzte, auf deren Flaſchen der vorſichtige e ein Etikett mit einem Totenkopf klebt, dann roch

ſie daran; aus ihren Blicken ſprach eine heimliche Gier, ein dür-ſtendens Begehren. Das hier an den Mund heben, trinkeni Und
wenn es auch brannte, Schlund und Magen zerfraß. Aber doch
war es ihr noch nicht verläßlich genug; ſie würde vielleicht ſchreien
vor Schmerz wer iſt ſeiner ſelbſt ſo ſicher, daß ſich ihm in
höchſter Qual nicht doch ein Schrei entringt? und das Fräu-
lein würde ſchreien, und dann würde man ihr den Magen aus
pumpen, ſie wieder zum Leben zwingen. Und das wollte ſie nicht,
ſie wollte ſterben.

Jn ſolchen Stunden war Eva dem Fräulein unerklärlich:
warum blickte das Mädchen ſo ſeltſam? So wie ganz abweſend?
Sie ſprach, ſie ging, als wäre ſie eine Maſchine, als wären ihr
die Gedanken ganz weit fort. Und das Geſicht war dann ſo ver-
ändert, der Mund feſt aufeinander gepreßt, die Wangen plötzlich
en hohl, die Stirn zuſammengezogen, wie ein Menſch ſie zu-
a ieht, wenn er angeſtrengt auf etwas lauſcht. Jn dem
haſelnußfarbenen Braun der Augen flackerte dann etwas auf,
was das Fräulein ängſtigte.

Alte Leute leben ganz in ihren Erinnerungen, die Gegenwart
nehmen ſie nur noch hin wie ein läſtiges Muß Eva war alt,
ſehr alt. Wo ſie ſtand, wo ſie ging, was ſie tat, überall waren
ihre Erinnerungen bei ihr. Sie ſprach mit ihnen. Und es war
merkwürdig. das Böſe, das ihr widerfahren war und es war

ja weit mehr als des Guten trat jetzt zurück hinter das
e.

Sie ſaß wieder auf ihrer Mutter Schoß Fräulein Helene
zog ihr die Schuhe aus, wärmte ihr die Füßchen mit ihrer Hand

goldene, honigduftende Blumen pflückte ſie auf der Tiergarten
wieſe ſie ſammelte Bernſtein und Muſcheln am blauen Meer

ſie ſpielte mit ihrem kleinen Hund ſie ging über ſonnige
Wege in Frau Leſſels Garten ſie ſaß mit Albert am Feiertag
im Theater ihr war ſo wohl. Und ſie hörte Stimmen, die ſie
lange, ach, ſo lange nicht mehr gehört hatte.

„Meine kleine Eva!“ flüſterte zärtlich die Mutter. Schweſter
Johanna ſprach: „Meine gute Eval“ Wanda bak: „Komm, wir
gehen nach Hauſel!“ Albert fragte: „Könnten wir nicht manch-

zuſammen Die ſchöne Frau Leſſel ſprach undlächelte dazu verheißend: „Wenn es nicht mehr geht, werde ich
ſchon ſehen. Ach ſie waren ja alle lieb! Und beſonders Lenchen.
Und der Profeſſor war auch gut, und die Doktoren waren gut,

Lang genug war der Weg geweſen, den Eva gegangen, ihr
677 die alte Benſch und die Schweſtern Maria und Martha, und

rete und der arme kleine Felix, und Peterſeims und die Baro

hre Füße, ihre Hände trugen Wun nin.i Nur Tante Ella „ließ ſich niemals ſehen, der Onkel auch
und nicht die Lämmlein mit ihrem Neffen. Und Sofie

a nicht. Und das war gut; denn die wollte ſie niemals mehr
ſehen, das tat immer noch weh.

Eva breitete ihre Arme aus, ſie umarmte all ihre guten Er
innerungen. Die böſen wies ſie zurück: „Jhr ſollt mich nicht r
ſtören. Jhr habt mir wehe getan ihr habt mich verjagt, ihr habt
mich gehetzt von Türe zu Türe nun iſt es genug. Nun könnt
ihr mich nicht mehr kränken!“

„Weinen Sie doch nicht,“ ſagte Eva zu Fräulein Frieda.
„Wenn Herr Alsheim kommen ſollte, dann will ich ihm gern
noch ſagen, daß Sie fortgegangen ſind und nicht mehr wieder
kommen. Sie haben noch eine Mutter, Sie ſind doch noch glück
lich daran

„Jch kann nicht, ich kann nicht!“ Das Fräulein hatte vor
dem Stuhl auf den Knien gelegen, auf dem Eva ſaß, den Kopf
in den Schoß des Mädchens verborgen. Jetzt ſprang ſie auf, ihr
tränenüberſtrömtes Geſicht war verzerrt vor Wut und Verzweif-
lung: „Sie haben ganz recht, Eva, ja, ich müßte gehen! Aber
ich tu's doch nicht. kann nicht. Die zu Hauſe denken, ich bin
längſt verheiratet, 'ne reiche Frau, und nun ſoll ich eingeſtehen,
daß ich ſo blamiert bin? Nein, das tue ich nicht. Und ihm dieſen
Gefallen tun? Erſt recht nicht Jch haſſe ihn, ich haſſe ihn jetzt,
nun ich das letzte weiß, noch tauſendmal mehr. Aber er ſoll mich
heiraten Und ſie drohte mit der erhobenen Hand in die Luft.

Herr Alsheim hatte ſchon Tage und Tage nichts von ſich hören
laſſen. Er hatte auch auf kein Schreiben geantkwortet. Und das
Fräulein hatte geſchrieben und antelephoniert und wieder ge
ſchrieben. Eva ſah ihre Herrin ratlos durch die Wohnung laufen,
die traute ſich nicht fort, die wartete, erwartete ihn immer ver
gebens. Und nachts hörte ſie das Fräulein ruhelos weinen.

Herr Alsheim hatte ſich jeden Beſuch ſeiner Freundin in der
Privatwohnung und im Geſchäftslokal energiſch verbeten.
Gehen Sie nicht“, warnte Eva. Aber Fräulein Frieda ging
doch: ſehr elegant, in langel ſeidenen Mantel, einen gleichfarbe
nen Hut mit Pleureuſen auf dem Kopf. Ganz aufgelöſt kam
ſie bald wieder zurück. Faſt ſchreiend ſtürzte ſie zu Eva hinein:
Was en Sie dazu?! Mit einer anderen lebt er in ſeiner
Privatwohnung zuſammen mir hat er geſagt, ſeine Mutter
wohnt bei ihm, darum ſoll ich nicht kommen. Schöne Mutter
das! Sie machte mir ja die Türe auf. Und vorher in ſeinem
Geſchäft das Achſelzucken: „Bedaure, der Chef iſt nicht da das
höhniſche Lächeln: Iſt nicht zu ſprechen.

„Für mich nicht zu ſprechen Bedaure ſehr!“
„O dieſer Kerl, dieſer Schuft, dieſer wortbrüchige Lumpl“
Die Wut des Fräuleins hatte keine Grenzen gekannt und

auch nicht ihre Verzweiflung.
(Schluß folgt.

G
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aufregender Vorfall ereignete ſich in der

Hier dder elft
peehe Mat S

eund in Weſtbereits twahl

Gefaßte Diebe. hatten Diebeden Gartent gern gen Gärtnereibeſitzers arg ündert und auch
Vor etlichen T

jäger v eukirchen acht Perſonen. di tn t ne h
n bis J e größtenteils aus Holleben

n. Gewerkſchaft sfeſt. Das Gew afts t7 nehmen mit dem S l 2 ſeit
Auguſt ein Gewerkſchaftsfeſt zu u Ehrenpflicht jedes

chaftlers iſt es, ſich an dieſem Feſt zu vilienväter wollen die Anzahl der Kinder, die mit an
eſt teilnehmen ſollen, in eine Liſte eintragen. Die Liſten liegen

3 5 u ftshaus „Roter Hirſch und bei allen Gewerk

d WMan

Hewerfeschaftliches.
Nur 3 Prozent und doch zu viel!
Der Reichsarbeitsminiſter gegen die mitteldeutſchen

Braunkohlen Arbeiter.

r r die Vexbindlichkeitserklärung
pruchs zur Neuregelung der Löhne im mitteldeutſchenne u abgelehnt. Dieſer h ah eineen um 8 Prozent ab 4. Juli vor. Die NeuregeS te d ne r bis zum 3l1, Dezember 1927 laufen. Der

war on den Arbeitgebern abgelehnt worden. Die

eitnehmer ten er nur eine minimale Lohnerhöhung brachte, ren Bedenken ſchließlich doch angen ren und feine ndlichkeitserklärung beantragt.
8 Prozent Lohnerhöhn hung das hätte ungefähr 20 Pf. pro

bedeutet. Dieſe magere Lo mit dlich nur abfand, weil man raſch
r die Braunkohlenarbeiter

Se ſchaffen wollte, war alſo dem Re tsminiſter nochu hoch. man im Rei itsminiſterium gar keine AhnungDu der e der Arbeiterſchaft im ihn en r.
bergbau? er ter geht es doch länzend.
Die. Teu wie und Mietſteiger orgen für neueAuslagen. e 8 ent rer dana tten alſo wirklich den2 l J fett gemarhe Trotzdem Ablehnung der Verbindlichkeits-

ärung!r Wemt ſchon das Reichswirtſchaftsminiſterium, das auf die
Lohnver en den denkbar ſririſten Druck ausgeübt hat,

ſchließli tonte, daß mehr als 8 Prozent hebennicht bewilltg f Werken r wenn man nicht eine Erhöhung
der r Alenpreiſe fbeſchwören wolle, ſo geh daraus hervor, da ne ſchließlich mitden 3 rovent r tte, wenn el earb beitsmini-ſterium feſtgeblieben wäre. 5 den 8 wäre der Braun-

kohlenber runde en. Noch immberrſcht mann Vraunlohleter 9 iein geradezu
ſtürmiſcher Abruf. Man verlangt ſogar einigen Werken
Sonntagsarbeit von der e ſieht es doch nicht ſoaus, als ob der Braunkohlen rgbau in d en mit ſeinem
Latein zu Ende iſt. Man hätte alſolaſſen können. Oder haben ſich die r
letter Stunde für die verweigerte u gerächtmuß auf dieſen Gedanken kommen; denn Aple
bindlichkeitserklärung iſt einfach unverſtändlich.Die Konjunktur und ſie ono hier gegewinne ſind in den

Scheuern. dem Augenblick aber, wo die Braunkohlenarbeiter
ein paar Pfennige von dieſen Gewinnen, die faſt wie ein Almoſen
anmuten, beanſpruchen, da läßt der Reichswirtſchaftsminiſter inder Preis und Lohnfrage „Das Ganze halt!“ blaſen, und das
Reichsarbeitsminiſterium ſchwenkt ein und fügt ſich. 8 Prozent!
Wenig, ſehr wenig, und doch noch zuviel, wenn es ſich um Arbeiter,
wenn es ſich um Leute mit dem harten Beruf der Grubenarbeit
handelt! Wer hat, dem wird gegeben, wer nichts hat, dem wird
auch bei wachſender Teuerung nichts gegeben, das heißt, es wird
ihm noch genommen.

Schſedsſpruch für die Kölner Metallindufſtrie
Von den Arbeitnehmervertretern abgelehnt.

Far Beilegung der Streitigkeiten in der Kölner Metallinduſtrie
wurde am Sonnabend von dem vom Reichsarbeitsminiſter beſtell-
ten Sonderſchlichter, Oberregierungsrat Dr. Claßen, folgender
Schiedsſpruch gefällt: Die regelmäßige wöchentliche Arbei:szeit be

er in
Man

trägt 48 Stun den. Auf den Sonnabend dürfen nicht mehr als S
7 Stunden entfallen. An den Tagen vor den hohen Feſten n
die Arbeitszeit 6 Stunden. Die Arbeitgeber können nach An
hörung der ger en Betriebsvertretung eine Verlängerung
der Arbeitszeit, und zwar bis zu 52 Stunden in der Wocheanordnen. Darüber hinaus können Ueberſtunden nur mit Zu
ſtimmung der Betriebsvertretung vereinbart werden.

Für die Arbeitergruppen, r die im weſentlichen Umfange
Arbeitsbereitſchaft in Frage kommt, können beſondere Verein-barungen über die Arbeitszeit im Betriebe vetil werden. Von
der bis Arie zur 52. Mehrarbeitsſtunde werden
20 Prozent ch lag gezahlt.Die Akkorde bleiben unverändert. Die o ohnfacharbeiter

erhalten nach Ablauf von vier Wochen den bisherigen Geſamt- 4
verdienſt von 54 Arbeitsſtunden, R die Akkordarbeiter ihren
bisherigen Geſamtverdienſt von 54 Stunden erhalten. Die Ab-
machungen gelten bis zum 1. Februar 1928 und ſind von da an
mit Monatsfriſt kündbar.

Köln, 19. Juli. (Radiomeldung.)
Der vom Sonderſchlichter für die Kölner Metallinduſtrie ge-

ent Schiedsſpruch wurde am Montag von der Tarifkommiſſion
er e ä niſationen abgelehnt. Der Grund zur Ab-

lehnung liegt vor allem in der für die 2 außerordentlichvorteilhaften Verklauſulierung des Lohnausgleichs im Schieds-

ſpruch. An dieſer Klauſel haben die Vertreter der Arbeiter im
Schlichtungsausſchuß nicht teilgenommen. Es bleibt nun abzu
warten, wie ſich die Unternehmer zu dieſer Ablehnung ſtellen
werden.

Zerſplitterung der Kraftfahrerorganiſation
Vom Reichsverband der Berufskraftfahrer im

Deutſchen Verkehrsbund wird uns mitgeteilt: e hier noch r
nierende ſogenannte r SachſenAnhalt e.iſt leider ſeit Jahren ein gewiſſer Hemmſchuh für eine geſunde
und notwendige en reigewerkſchaftlicher Erziehungs
arbeit unter den Kraftwa hrern zeſere Alle Verſuche, dieſe
Vereinigung zum an nen ieſige Gruppe Kraftſabrer
u bewegen, ſind f ehlgeſ lagen. Auch das weiteſte Entgegen-Lmmen von uns aus brachte den guenürt nicht vor-wärts. Jn letzter Zyit n ein Fünkchen Hoffnung aufzu-
limmen. Eigendünkel und Unverſtändnis brachte es aber auch
iesmal nicht zum Zuſammenſchluß, wie nachſtehende Antwort

des Vorſtandes der genannten Vere nigung an uns beſagt:
„Wenn wir nicht früher Antwort auf reiben vom16. v. M. geben konnten, ſo hat dies lediglich ſe e rund darin,

wir in der Reiſezeit re Mitglieder in der Mehrheitzu vereinigen können. müſſen aber auch Jknen zu
erem Bedauern mitteilen, daß eine Jntereſſenverbindung mitdem dortſeitigen (1) Verband zürzeit nicht in Frage kommt.

rche im Dorfe z

hnung der Ver

4 1 r

Auf Grund dieſer Antwort hat es h Anſchein22 eine Verbindung mit der Vereinigung chfen Anhalt u
e auf ſich warten laſſen. Trotzalledem werden wir die Hoff

nung ni
zu errei

Ein Geſetz Uber die Umgeſtaltung der
Landwirtſchaſtstammer.

e nach einer Vertretung der Arhbettnehmerſchaft,
Der Preußiſche Landtag hat am 29. Juni d. J. einen Ent

ſchließungsantrag angenommen, durch den die Staatsregierung
erſucht wird, Unterlagen für einen Geſetzentwurf über die Umgeſtaltung der Landwirtf ftskammern zu beſchaffen ſowie bal-

digſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, der eine Vertretung der
Arbeitnehmer in den Landwirtſchaftskammern vorſieht. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat im Verfol dieſes
Beſchluſſes der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter die rpräſi
denten und die Landwirtſchaftskammern veranlaßt, zu der Frage ihr
der Umgeſtaltung der Landwirtſchaftskammern eingehend Stel
lung zu nehmen.

Arbeitszeitkonflikt im Bankgewerbe. Zwiſchen dem Reichs
verband der Bankleitungen und den AngeſtelltenOrganiſationen
iſt ein Konflikt entſtanden, der erſtens die Bezahlung der Ueber
u nach dem Arbeitszeitnotgeſetz, zweitens die Ausnutzung
es Bedarfsfalles bis zu 54 Stunden e und drittens

die Verletzung des Sonnabendfrühſchluſſes rundlage hat.
Der Allgemeine Verband der Deutſchen Bankangeſtellten hat des
halb in der Vergütungsfrage die Jntervention des Reichsarbeits-
miniſteriums und in den beiden anderen Fragen das Reichs
tarifamt für das Bankgewerbe angerufen.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbs
loſenfürſorge zeigt auch in der zweiten Junihälfte einen weitern
Rückgang, und zwar um rund 57 000 9,5 Prozent. Die Zebl
der männlichen Hauptunterſtützungsempfänger iſt in der ge
nannten Zeit von 480 000 auf 430 000 zurückgegangen, die der

fahren laſſen und alles aufbieten, um das geſteckte Ziel

berechtigte Familienangehörige) hat ſich im leichen
von 663 000 auf 597 000 vermindert. Der

beträgt, rund 107 000 16,5 Prozent.

1927). Ueber die Kriſenfürſorge
des Monats vor.

Jport umd piel.
Rußland Dresden 3:0 (1:0).

Da erte Spiel der Ruſſenmannſchaft in D Ir 3u heuer in Dresden egen en den tychen ger e

a el wareiter-Turn- und Sportbundes vor ſich. Bis Sei

n Spiel vollkommen h en. J der os r hart und ten von rer
giebig Gebrauüberſchri ten.

Feſt öer Arbeit in Dresden.
Unter außergewöhnlich ſtarker Teilnahme der arbeitenden

rung fand am Sonnabend und Sonntag das Feſt der Arbeit in
ſtatt. Ueber handerttguſene Menſchen umſäumten amElbufer und die Brücken der inneren Stadt, als bei prä ſie

e vom Gewerkſchafts- und Sportkartell veranſtalteten
z eten auf der Jllgenkampf v zu den

usſcheidungen für den re metexſgaſtegde waren. Ein FußbaBlankeneſe endete mit 5:1 n 1 nie Dresden.

Jtalieniſche Fußballer in Deutſchland.
Die italieniſche u ren alt die bereits im letzten Jahre bei

iker Sonnabendden deutſchen Arbeiterſportlern Gaſte war,in Gott mit 3:0 (1:0) und am Sonne in er lthferkhan mit 5:2.

Berlin Sieger im Städtewettkampf.

mit 94264 Punkten vor Leipzig mit 3015 Punkten,
301416 Punkten und Nürnberg mit 2849 Punkten.

Kreisfeſt der Arbeiter-Athleien in Magdeburg.

adebirre mit

ausgetragen, chweratverſuchen.

Straßenrennen es ARB. „Solidarität“.
von Fran ber eine 50-Kilometer-Rundſtrecke ein S arennen. berg ſich an dem Rennen.San tie i Soleu reifen): Krupkat e 5 Tro Wſtrenen

pandan 1,31,555 St. Drahtreifen: Michelt 1,40,50Weſtöeutſcher ren in Duſſeldort.
500 Läufer und Läuferinnen hatten ſi zu dem argben zent

Fta ettenta e Ar Keellkernn in Se geſunddie Teilnahme der Bevö v ar e r u er e aipreſe
r der ei eite dur gut wur e, ergabolgende Placierun Düſſe öbrf Elberfeld ſRey, ortmund,

Edungen dem eid, 5. Köln.

Nordweſtdeuiſches Kreisſugendtireffen.
n Bremen fand am Sznpghend und Synnigg d I Nordweſtoeutſche Jpaent treter des Arbeiter-Turn- un e S z des K—ttt. AmSonnabend veranſtalteten 6000 Jugendliche r ſelvit. Ktt ſport

lichen ranſtaltungen am Sonntag wieſen eine eiligung auf.Ein S an dem ſich 100 h beteilt Le t der unter
ungeheurer Setelliaung der Bevö kerung durch die Straßen Bremens
bewegte, bildete den Höhepunkt des Feſte

Ergebniſſe des rAnläßlich des Kinder werbe effens am 8. Juliſor nde Reſultate erzielt: nnſwaſtetameſ e naben):
ang: Mannſchaft Rr. 2 kann mit zuſammen 2184 Punkten,

Rang: Mannſchaft Nr. 4 Mer ure J mit en 7 r upſten,
annun anrſéa Nr. udar aftskampf (Dreikampf, dte J (Halle) mit 1421 in ten, 2. m enr I mit 1395 Punkten. gte Fyrranfet (Knaben): Nr. udeGaſſendorgh 318 Punkte r. chirrmeiſter t 3S pnrtge ädchen: i u 7 ſltt r.annchen nene i e-Halle) 244 Pun t 2 e t e

eine e art eij; naben: 75-Meter-Lauf: endorf)de Faſſen dorf 8,95 ſtoßen:
V. mann (SeebenL Sccger e Mädch MeterLau zrrmeiſter a e756 Sek. atrorkug: in Köttig iel

„55 Meter. Ballwerfen: Walter (Dies au) 96 Meter.

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk
rubbal

Geſellſchaftsſpiele finden ſtatt:
Dienstag, den 19. Juli.

19.00 Uhr Kröllwitz III Lettin III (Fichte)
Mittwoch, den t Jult.

19.00 Uhr r II Viktoria II in)19.00 ortung IIIb Mötzli W tgrio)
19.00 röllwitz II Lettin I (Viktoria)

Donnerstag, den 21. Juli.
19.00 Uhr Fortuna III Viktoria K. (Kröllwitz)19.15 u tiemitz Jgd. Vletzria De (Sportluſt)

Beear euteſitzung der edsrit erverein gung r ewird ſatzungsgemäß beſtraft. W. Brandt, Obmann.

weiblichen von 118 000 auf 111 000, die Geſamtzahl von 65098 090
auf 541000. Die Zahl der Zuſchlagsempfänger (unterſtützungs

eitraum
eſamtrückgang in

der Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger im Monat Juni
(848 000 Hauptunter-

ſtützungsempfänger am 1. Pant 541 000 am 1, Juli
iegt eine neue Zahl erſt Ende

zeneDie Grenze des Er a ten wurde dabei mebr- 7

evölke
resden

onnabe e

p an, t denen
Hannover verchen Dree den Löbtau und Hamburg-

oren ührt wurden. Am a ntagmargen gegen a

Bei dem leichtathletiſchen Städtewettkampf d a Sonntag inrei zwiſchen Arbeiterſportlern von rin c e und
Nürn ausgetragen wurde, lag Berlin ſtets in ühr Frr es ſiegte

Der 8. Kreis des ArbeiterAthletenbundes hält am 23. und 24. Juli
tn Magdeburg im „Admiralspalaſt“ n auf dem W. Fort 1Schöne er Fratze n J jährige n eſt ab eber 400 Wett-ämpfer, d ch Iuf a ten er Schwera athletit werdenind eine et ger en nehmen beachtenswerte e ausBraunſchweig, an Werndtg Köthen, sal be rſtadt und e urg
3 Au nſer Sportgenoſſen, die z dem iete derwerathleti fdöret nd m en an de ad Ften eteiligen.

werden m erſcha eben, ngen, oxen W e

Die Arbeiter-Rad rer GroßBerlins veranſtalteten am Sonntag

mit den daurkivſelenefsut
Mitteilungen des Begzirksvorſtandes.

des getragen a e ſich der Vorſtandu ſamen um
internationale r

i faan ſagten z Die Mann egen Berlin hat ihrengeſtanden rden einzelne t. er ausgewechſelt. Die
an häft iel a korwegen in folgender Aufſtellung:

Herkner e
Henze (Kröllwitz Geiſt (Teutonia)

Alb. Troll Tilſchner (Bruckdorf) Panzer (Fichte)W. Henze Schubert W. Reuter Butzmann Ohme(Kröllwitz) (Fichte) (Fortunaga) (Minerva) (Fortunga)
jeiweer? gimmenz rf), Metze (Kröllwitz).uge (A ſhetslebem).

Alle rin Sportgenoſſen treffen ſich 44 Uhr bei Weinrich.

Abſagen werden nur in dringenden Fällen anerkannt.
rtiere geſnucht! Fitfentgen Sportler und Freunde der Arbeiter-

ſportbewegung, die gewillt einen Norweger ins Quartier zunehmen (von Sonntagabend i ſengtagſp ittag) werden erſucht, bis

Freitag an Otto Eurich, Lutherſtr. 1 deldung einzuſchicken.
Hrduer r und e iekef ſtellen gmtse Mi lieber der Schiedsrichter-e ng, Dieſe me r ſich 2 Uhr am Eingang des Stadion bei

bmann W. Brandturnen
1. Gruppe.

örbig immer näher rückt, muß ichdie Verein re auf den 15. Juli aufmerkſam machen, da das derchlußta ar die w w der Wettkämpfer war. Gleichzeitig möchte
ich berichtigen, da auch in Jbrbieg di di Serner nen denſelben Wett-
ampf en wie in Bernburg tie den Turnern en auch hierer 100-Meter-Lauf, Safrhtoben und Weilſrukß Pekint e wird ge

turnt in A-, Be un ſſe, alſo Ober-, Mittel- und ut ine Ver
fäumt nichts und ift alle mit, damit in Zörbig ein Maſſenaufmarſch
zuſtande kommt.

Kurt Winter, Gruppenturnwart, Bruckdorf, Königſtr. 2.
Wassersport

Kampfrichtervereinigung.
x den 20. Juli, abends s Uhr,wo itzung.

Kanuvereine.
Für die te gwiſſden Leiter der Kanuvereine findet am Don er

tag, dem t, z 8 Ubr, in der Badeanſtalt Böllberg einaußerordent ich et e Sung,
Tagesordnung: Bezirkstreffen

das h i

in der Badeanſtalt

ſtatt, zu der alle erſcheinen näuſſen
P rksregana, Kreisregatta.

Deutſcher Arbeiter-Kegler-Bund Bezir.
Delitzſch Bitterfeld

Am Sonntag, dem 17. Juli, wurde in Bitterfeld die Be-
irkseinzelmeiſterſchaft und mannſchaft ausgeſchoben mit folgen
en Reſultaten:
1. r Zichortau) 100 Kugeln: 522 Holz, 65 Spitzen,
2. e (Zſchortau) 100 Kugeln: 525 Holz, 59 Spitzen,

3. So Kißig n Setivſch 100 Kugeln: 528 Holz, 57 Spitzen,

4. n (Delitzſch) 100 Kugeln: 528 Holz, 57 Spitzen,
R Reichſtein (Bitterfeld) 100 Kugeln: 501 Holz, 65 Spitzen,

Punkte.
r. Brade (Delitzſch) 100 Kugeln: 501 Holz, 62 Spitzen,
81,2 Punkte.3 e (Gerbisdorf) 100 Kugeln: 508 Holz, 61 Spitzen,

unkte.
o (Delitzſch) 100 Kugeln: 498 Holz, 59 Spvitzen,

1

9. A. Schröter (Schladitz) 100 Kugeln: 507 Holz, 52 Spitzen,
127,4 Punkte.

(Bitterfeld) 100 Kugeln: 501 Holz, 54 Spitzen10. O. Thielike
127,2 Punkte.
Erfatzleute: 11. Jankowiak. 12. Jahn (Vitterfeld).

VBVereinsmitteilnngen
Waſſerfportverein, Halle. Allen Dwaliederm u Freien

reren e zur itteilung, die n ma dem „Eiſeonntag, d uli, mit fahren wollen, daß das Fahrgel Mk.in und als ahrt gis Freitag abend bei dem Genoſſen ald

rre abgegeben ſein muß. (4131
Rundfunk-Brogramme.

Leipatg (Welle 857.1).
Mittwoch w t 15.30 Uhr: Uebertragung von Königswuſter-16.30, bis hr: Jugendnachmittag. 18.20 bis 18.30 tt des Lacichen andesamtes für er a 1

.55 Uhr: Uebertragung von Königswuſterbauſen. 19 br. Stratil-Sauer; „Von Teheran nach 19. g6i v 39 i t

henen ußra r: Wetterdienſt und geſchä eilungerauend ungen. 22 Uhr: Preſſe- und Sportdienſt. 22.15 bis 24 U t
anzmuſi

23

Königswuſterhanſen (Welle 1250).
u o ch 12 bis 12.30 u inheitskurzſchrift für e12.30 bis Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes. 15 bis z.Uhr: indelterursſchrift für Anfänger. 15,35 bis 15.40 Uhr: Sener,

und x enſt. 16 bis 16.30 Uhr: Prof. ultur undDr. eSprache euen x land.“ 16.30 bis W 30 un a xf427:n D. ende Südafrika.“ r 30 b ans iſcher:fro piel zur e Mitwi enber: vſt Jene r kg
Gew.-Oberlehrer Mayer: Techniſcher Sehrgang ſt che an Phyſik.“ 18. 2 i 18.55 Uhr ch für

änger
13. 55 20 Uhr. Min. Dir. „A atte Fragen des

b i 2 vis 1 i in Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Waetzold:
g Max Liebermann.“ 20.30 bis 24 Uhr: Ue rtragu n. von Hamburg:

peretten- und Walzerabend. Anſchließend: Tanzmuſik

ruppe Halle. Unſere Mitgliederver-r itergadio un Orturd dem 20. Juli, in unſerem Heim 43inderſcheinen iſt Pfricht

S c der Vricherdnnding ken t Am30. Juni J gabe friſt für die Arbeiten zur Beteili an demvon der en W waſt perane e otſg e krag-ausſchreiben abgelaufen. ganzen nd ungefähr 1200 ſorfpiete ein
geſandt, die zurzeit dem per chterkollegium zur Prüfung vorliegen.

des Kurzwelleurundfnuks von FIrisgww ſtervanſen, DieDu al hat zu re ung des zuawellenbefriebes. für den Funktele-
benvetteht gn s mit dem rot äiſchen Auslande Betriebs-

c kurzen ellen aufgenommen tie Rundfunkübertragungs-
ver ap Kurzwellenſenders in Königswuſterhauſen müſſen aus
dieſem Grunde vorübergehend eingeſtellt werden.

Auftakt zur Jpukkenſerens in Beſbinston, Der Direktor Etienneu u uregu des lttelegraphen vereins in Bern hee ur Vorbereitung n Jnternationalen Funkronfercpz in Be
gleitung eknes kaiäu uſiil on am 10. Auguſt nach aſhington.Der Tag der öffnung und die Oertlichkeit der Tagung Be er Kon
ferenz wird ba 3 angach mitgeteilt werden.

Jugenöbewegung.
Eine SAJ. Gruppe in Groß-Liffa.

Am Sonnabend fand im Gaſthof zu Kl. tſa die Gründungsfeiereiner Soz. Arbeitern ensgruofg für Groß-Liſſa u. Umg. ſtatt, durchubrti der g. ligſch Die Feier wurde rn durchken unu W net uſgeten von Robert l o pie vo nweſenden mit Beifall aufgenommen e e teeil ſ t e Werbeſpiel „Wir in jung. Nach einer kurzenauſ 9 erf n cher Teil, in dem Volkstänze, e it tionen ind
ein Hans- r ſelten. Mit de Liede „Wann rgrpitzn a Jeier ge ln und alle Ju pdticen zum 2die S rbeiterjugend aufgefordert. ach der Feier et
Krhet g amer Vo tet jung und alt noch recht lange zuſammen.

onntag wurde die We Gründung tor ehe Fragen e rlegtgt Leiter der e S pKa re Cri v I (K eng er pue S ſtub -erin r e Vnoſſtn meldeten 10 Killetteer an.ehe de wen jeden Mit och enb 189 bis 3411 Uhr im on
of Klein-Liſſa ſtatt.

e e et e r reFrrantwerzl. f. Politik, Zirttwat u. Ferne on J. G. Kaſvarek:r Lokales und Kommunalpolitik: dere p. für Wewerk-
tie u Provin zit i S rert. Rundun und Jngend: F. l i Ha b t füitr n Mhnzeige net g. da erzig, ſämtlich tn Halle. Aen „Volterlatt' G m b.
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Aeber den Atlantik.
Schlaraffenleben. Seekrankheit. Nebel. Liebesaffären.

Von Dr. Otto Ruhmer.
Leider iſt es auch heute noch nur wenigen Deutſchen vergönnt,

eine Studienreiſe nach den USA. zu unternehmen. Das bli
kum, das jetzt auf den Dampfern der deutſchen Schiffahrtsgeſell-
ſchaften über den großen Teich geht, ſetzt ſich vorwiegend aus Aus
wanderern zuſammen, die meiſtens ihre Ueberfahrt nicht aus
eigener Taſche bezahlen, ſondern das Geld hierzu von ihren ameri-
kaniſchen Verwandten vorgeſtreckt oder geſchenkt erhalten haben.
Es befinden ſich nur verhältnismäßig wenig Vergnügungsreiſende
darunter, und ab und zu ein Geſchäftsmann, der in den Vereinig-
ten Staaten Verbindungen anknüpfen will. Ganz anders iſt da
gegen die Zuſammenſetzung des Publikums, das nach Hamburg
oder Bremen zurückfährt. Diesmal ſind es vorwiegend Vergnü-
gungsreiſende, Leute aller Berufe und jeden Alters. Sehr zahl
reich ſind die alten Leute darunter, manchmal ganz alte Mütter-
chen, die noch einmal die alte Heimat ſehen wollen. Das Vor-
herrſchen des amerikaniſchen Elements erkennt man ſchon daran,
daß die Leute Geld haben, das ſie reichlich ausgeben, um beſonders
den in den Vereinigten Staaten verbotenen alkoholiſchen Genüſſen
an Bord zu frönen.

Dampfer „Reſolute“ (Hapag).

Augenblicklich verſuchen die deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften
durch die Einführung von Rundreiſefahrkarten dritter
Klaſſe, die erheblich verbilligt ſind, auch den breiteren Volks
ſchichten Beſuchereiſen nach Europa bzw. Amerika zu ermöglichen.
Wenn man bedenkt, daß der Mindeſtfahrpreis 2. Klaſſe für eine
et von Hamburg nach Neuyork allein 140 Dollar (rd. 590 Mk.
Klaſſe 200 Dollar (840 Mk.) beträgt, ſo iſt mit der Einführung

der x Hamburg Neuyork Hamburg, die für175 Dollar (735 Mk.) zu haben ſind, ein wichtiger Schritt vor
wärts getan, um auch dem Minderbemittelten die Fahrt über den
Atlantik zu ermöglichen. Auch dadurch, daß das Zwiſchendeck der
Vorkriegszeit verſchwunden iſt auch die 3. Klaſſe verfügt heute
neben den für mehrere Perſonen eingerichteten Kabinen, die aller
dings noch etwas eng ſind, über ein Promenandendeck, über Speiſe-
ſaal, Rauch- und Damenzimmer uſw. hat die Ozeanfahrt für
den Minderbemittelten die früheren Schreckniſſe verloren. Bei den
relativ günſtigen Einkommensverhältniſſen in den USA. iſt es
dort heute auch vielen einge wanderten Arbeitnehmern möglich, nach
einem Aufenthalt im Lande von zwei Jahren etwa nach Europtt,
zum Beſuch ihrer Angebörigen auf mehrere Monate zu fahren. Es
iſt eine Tatſache, daß auch in der 2. Klaſſe, deren Paſſagepreis
doch hin und zurück durchſchnittlich 300 Dollar koſtet, viele Mädchen
auf drei bis vier Monate nach Europa fahren, die als Hausmäd
chen, Köchinnen uſw. in Neuyork, Chikago uſw. tätig ſind. Gegen-
über der Vorkriegszeit iſt der heutige Preis für die Ueberfahrt
allerdings immer noch zu hoch. Für Deutſche mit deutſchem Ein-
kommen wird dadurch die Reiſe Hamburg--Neuyork im all-

emeinen zur Unmöglichkeit, wenn eben nicht die amerikaniſchen
Verwandten helfend eingreifen.

Jm deutſchen Publikum hat man noch vielfach Angſt vor der
Seereiſe. Man hört da immer die Worte Seekrankheit, der Ozean
hat keine Balken uſw. Wie verläuft aber in Wirklichkeit eine
Fahrt über den Atlantik? Man darf wohl ſagen, daß
es ſelten mehr Gelegenheit zur Erholung und Aus-
ſpannung gibt wie auf einem Ozeandampfer. Man kann die
durchſchnittlich zehn Tage dauernde Seefahrt völlig ſovglos ver-
bringen, geht auf den Promengdendecks ſpazieren oder liegt im
Liegeſtuhl, tagtöglich iſt Gelegenheit zu Tanz, Sviel, Sport. So-
gar Kinoaufführungen werden auf den großen Dampfern ebenſo
geboten, wie große Bibliotheken vorhanden ſind. Beſonders gut
iſt für das leibliche Wohl geſorgt. Es gibt viele, welche wünſchen,
daß dieſe Zeit des Schlaraffendaſeins nie aufhören möge. Auch
der Schrecken der Seekrankheit iſt lange nicht ſo ſchlimm,
wie man es immer darſtellt. Die großen Ueberſeedampfer gehen
auch bei Sturm ſo gleichmäßig, daß das Bordleben mit Tanz oder
ſonſtigen Vergnügungen ruhig ſeinen Gang weitergeht. Natürlich
gibt es auch Seckranke, beſonders wenn es ſtürmiſch iſt. Während
der Sturm für den Naturliebhaber ſogar ſeine Reize hat, ſo
iſt es heute nur der Nebel, der dem großen Ueberſeedampfer
ſehr gefährlich werden kann. Trotzdem zum Beiſpiel die beiden
Dampfer, die wir auf unſerer Reiſe nach Neuyork und zurück be
mutzten, während des Nebels faſt gar nicht fuhren, ſo wären ſie
doch durch vorüberfahrende engliſche und amerikaniſche Dampfer,
die unglaublicherweiſe während des dichten Nebels mit voller Kraft
fuhren, an der amerikaniſchen Küſte beinahe gerammt worden.

An Bord der Ozeamdampfer kommt man natürlich den Mit-
reiſenden viel näher, als es auf dem Lande gegenüber Fremden
möglich iſt. Es entwickelt ſich ein äußerſt geſelliges Leben,
man bildet eine Familie. Man plaudert, diskutiert, volitiſiert,
flirtet. Be zeichnenderweiſe iſt das Publikum ſehr häufig ſozia-
liſtiſch geſinnt. Monarchiſten, Leute mit reaktionärer Geſinnung
trifft man nur ganz ſelten. Häufig knüpft man auf den Ozean-
dampfern Freundſchaften an, die von Dauer ſind. Wie viele wert-
volle Menſchen haben wir zum Beiſpiel kennengelernt, die die
ganze Welt bereiſt hatten und darüber ſo gut zu berichten ver-
ſtanden, ganz gleich, ob es ausgewanderte proletariſche Globetrolter
waren oder Koufleute, Miſſionare. Gerade unter katholiſchen
Miſſionaren konnten wir zum Beiſpiel ſehr fortſchrittlich geſinnte
Menſchen finden, die in ſchärfſter Weiſe die euroväiſche Kolonial
politik geißelten. Wie nicht anders zu erwarten, entwickeln ſich
an Bord anch zahlloſe Liebesaffären, die manchmal, wie
wir beobachten konnten, ſogar dramatiſch verliefen. Manche
Schiffsliebelei hat zur Eheſcheidung und darauffolgend zu einer
neuen Ehe geführt. Und gar nicht ſelten iſt es, daß jemand, der
an Bord das Leben in allen Zügen genoſſen hat, bei der An-
kunft am Ziel ſeinem angetrauten Ehegemahl gegenüber die
größte Sehnſucht und Wiederſehensfreude heuchelt, natürlich vor

den Augen der Mitreiſenden, die ihn doch von der anderen Seite
ennengelernt hatten. Wer eiferſüchtig veranlagt iſt, tut gut,

wenn er ſein Ehegeſponſt nicht allein über den Ozean fahren läßt,
denn die ſeiner Treue drohenden Gefahren ſind gar groß.

Wiederholt haben wir gehört, daß das Schönſte von der Aus-
wanderung immer die Ozeanreiſe geweſen iſt. Und man möchte
es wirklich jedermann wünſchen, daß er einmal in ſeinem Leben
wenigſtens eine ſolche Fahrt machen kann. Man muß es erlebt
haben, wie der Oßeanrieſe in langſamer Fahrt bei Sonnenſchein
die Wellen durchſchneidet. Die Bordkapelle ſpielt heitere
Weiſen, während die Paſſagiere plaudernd auf den Decks auf und
ab gehen, die endloſe See beobachtend, und andere in ihren Liege-
ſtühlen ſchlafen, leſen oder ſich unterhalten, und andere wiederum
irgendwelche Bordſpiele treiben. Wir haben viele geſprochen, die
in ihrem ganzen Leben noch nie ſo gute Zeiten hatten wie an Bord
des Ozeandampfers. Einzigartig ſchön iſt natürlich das nächtliche
Meerleuchten. Und mit welcher Spannung ſucht alles den Hori-
zont ab, wenn es heißt, daß ein Dampfer zu ſehen iſt. Tagelang
erblickt man doch weiter nichts als Himmel und Waſſer. Jn der
Nacht ſehen die in der Ferne vorüberfahrenden Perſonendampfer
wie kleine erleuchtete Städte aus. Wie ſteigt aber die Spannung,
wenn das Schiff ſich der Küſte nach vieltägiger Fahrt nähert.
Endlich taucht im Nebel Neuyork auf, man ſieht verſchtwommen
die Freiheitsſtatue, man fährt an „Down Town“ (dem
Wolkenkratzerviertel von Wallſtreet) vorbei, das einem im Nebel
wie ein Gebirge erſcheint. Dieſe Rieſengebäude, die 20, 30 Stock
werke oft haben in denen manchmal mehrere tauſend Menſchen
arbeiten, ſind ja auch der Stolz der Amerikaner, wie man immer
wieder merken kann. Und wenn man endlich all die Scherereien,
die das amerikaniſche Einwanderergeſetz mit ſich bringt, hinter
ſich hat, und an Land gelaſſen wird, dann ſteht man bald mitten
im Neuhyorker Leben.

Arbeiterferien im Schwarzwald.
Das Ziel vieler naturfroher Arbeiter und Arbeiterinnen iſtalljährlich der Schwarzwald. Das wegen ſeiner Schönheit bevor-

Zigte Gebiet weiſt für Werktagsmenſchen beſondere Reize auf.
ie im Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ vereinigten Arbeiter-

wanderer ließen es ſich deshalb auch beſonders angelegen ſein,
v eine ganze Reihe vortrefflicher Heime zu errichten. Jm!
chönſten Teil des Schwarzwaldes liegt das im vergangenen a

eröffnete Feldberghaus des Gaues Baden, das insgeſamt
100 Betten, elektriſches Licht, Zentralheizung, Badezimmer, Leſe-
raum und gute Küche enthält. Nur wenig unterhalb des Gipfels
dieſes 1492 Meter hohen Berges gelegen, ermöglicht es für den
Wanderer die trefflichſten Streifzüge nach allen Richtungen, da
auch ſonſt das Gebiet in geologiſcher und botaniſcher Hinſicht viel
Seltenes und Jntereſſantes enthält. Ueber Heim und Umgebung
iſt eine kleine Broſchüre erſchienen. Anmeldungen an Otto Burk-
hart, Freiburg i. Br., Dreikönigſtr. 47.

Ein weiteres Ferienheim des Gaues Baden befindet ſich im
Hotzenwald bei Oedland in der Nähe des ſeiner landſchaft
lichen Schönheit wegen bekannten Werratales. Es iſt das Natur-
freundehaus Herriſchried-Stehle. Das Heim iſt un-
bewirtſchaftet, mit 50 Betten. Anmeldungen an E. Beck, Lörrach-
Stetten, Baſeler Straße 260.

Jm nördlichen Teil des Schwarzwaldes befindet ſich auf dem
Schwarzwaldgipfel Badener Lirg (1004 Meter) das gleich
namige Naturfreundehaus der Ortsgruppe Karlsruhe. Jn der
Nähe das ſchöne Murgtal, der m x Mummelſee und
die Raumünzacher Waſſerfälle. as Heim iſt ſtändig bewirt-
ſchaftet und enthält 82 Betten für beſcheidenere Anſprüche. An-
meldungen an Auguſt Kienzle, Karlsruhe, Goetheſtr. 24. Ein
anderes Heim der Karlsruher Naturfreunde, 125 Stunden von
dem Kurort Herrenalb an der württembergiſchen Grenze entfernt,
iſt das Ferienheim Moßbronn. Wundervolle Wanderungen
und Fernſichten bieten ſich hier dem ſchauluſtigen Auge. Anmel-
dungen an Rudolf Einert, Karlsruhe, Schillerſtr. 48.

Der Verkehrsbund Nordbayern, Nüruberg, Hauptbahnhof, a im
Auftrage des Landes-Fremdenverkehrsrates für Bayern eine Werbe-ſchrift herausgegeben, die Beſuch Nordbayerns einläst. Auf 40
Seiten werden in charakteriſtiſchen Bildern die nen Nordbayerns
vorgeführt, über die mehr als 60 Seiten Text beiliegen. Eine Ueber-fülle von lockenden, mittelalterlichen Städten, den Siten hoher Kultur,
tut ſich auf; eingebettet ſind ſie in höchſt anmutige und fruchtbare Gegen
den. Mittelgebirge mit ungewöhnlich waldreichen, zum Teil über 1000
Meter rpeigen a Bergen laden zur anderung und Ruhe ein. Die

reiſe ſind beſcheiden und halten den Vergleich mit jeder Gegend des
n und Auslandes aus. Nähere Auskünfte erteilt koſtenlos der Nord-
ayeriſche Verkehrsbund.
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Wolkenkratzer in Chicago, Wrigley Haus und Turmhaus der Chicago
Tribune.

Eine Stunde auf dem Fahrrad.
Von Paul Tänumel.

Radfahren! Was iſt das? Früher. vor dreißig Jahren, faſt
ein vornehmer Sport, heutzutage eine Tätigkeit, die ſo ziemlich
proletariſchen Charakter aufweiſt. Man rümpft die Naſe darüber,
wie über einen Handwerksburſchen. der die Straßen ver und
nicht kilometerweiſe überwindet. Höchſtens, daß man ein echs
tagerennen noch ſo durchgehen läßt.

Was iſt ein Radfahrer heutzutage? Ein Ausgeſtoßener und
ein Unglückswurm. Ueberall iſt er im Wege. Die Polizei ſtellt
ihn mit einem Pferdefuhrwerk und einem Automobil auf gleiche
Stufe. Doch dieſe fahren den Hochnäſigen rückſichtslos „in
Klump“. Jſt doch die Kraft, die ihn vorwärtsbringt, ſeine eigene
und keine fremde. Hätte er, der Radfahrer, nicht ſeine Beine, er
käme nicht vom Fleck. Er iſt nicht mehr, nichts höheres als ein

94
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Pennſylvania-Hotel in Neuwvork, eines der größten Hotels der Welt.

Fußgänger und Handwerksburſche. Zum Teil ſieht das auch dieKolizei ein. Denn der Radfahrer darf keine Hupe und keine
wen gebrauchen. Er muß klingeln. s iſt Vor

chrift
Aber auch unter den Fußgängern hat der Radfahrer keinen
Freund. Will er doch ſchneller ſein als dieſer, will er doch gewandter
und nicht ſo plump dahinſchleichen. So ein Leichtfuß. Möge
er ſich den Hals brechen. Auf niemand ſchimpft der Fußgänger
öfter als auf den Radfahrer. (Hupe und Trillerpfeife übertönen
ja jedes Geſchimpfe, machen es wirkungslos, hingegen die be-
ſcheidene Radfahrerklingel unterliegt So wird der Radfahrer
zum Unglückswurm, der immer an allem ſchuld iſt.

Und doch. Trotz aller Ungunſt der Verhältniſſe: die Radfahrer
rermehren ſich unheimlich, von Tag zu Tag, faſt wie die
Kaninchen Wie kann man bei ſolchen Zuſtänden nur radfahren?
Wie komme ich nur dazu? So frage ich mich öfter ſpöttiſch. Und
dann muß ich immer an eine kurze Stunde denken, die ich auf dem
Fahrrad ſaß, und die mir zeigte, warum ich trotz alledem und alle
dem doch das Fahrrad nicht miſſen möchte.

Das war amn 19. September 1926. Bekanntlich war das ein
ſchöner, ſonniger Sonntag jenes Jahres, das ſich durch oftmaligen
und vielen Regen beſonders hervortat. Ein Sonntag, ſo ſchön, wie
man ihn den ganzen Sommer hindurch nicht kennengelernt hatte.
An jenem Sonntag hatte ich alſo bis in den Nachmittag hinein
über den Büchern gehockt. Was ſo ein wißbegieriger Jnduſtrie
arbeiter eben in ſeiner ſpärlichen freien Zeit oftmals tut. Aber
dann, ſo gegen 4 Uhr, die Sonne lockte zu ſehr, knallte ich das
Buch zu und ſetzte mich auf mein Fahrrad. Raſch ging es durch
die Stadt, über die. Peißnitz der Heide zu. Auf allen Straßen und
Wegen Menſchen über Menſchen. Jm Huſch war ich am „Wald-
kater“ vorbei. Keum daß das Gläſerklirren meine Ohren und
der Warme-Würſtchen-Geruch meine Naſe ein wenig kitzelten.
Dann, gleich hinter dem „Waldkater“, eine kleine Gruppe von
Menſchen. Eine blaue Fahne ragt daraus hervor. Ein Mann
daneben redet. Mit etwas fremdem Akzent. Jm Vorbeifahren
fange ich die pathetiſch gerufenen Worte „Paulus“ und „Frieden“
auf. Einige Liebespaare, Arm in Arm, hören ihm in einiger Ent
fernung zu. Weiter geht es durch den Wald. Jm Grünen ſitzen
Familien beieinander und eſſen geruhſam die dünnen Butterbrote.
Die Kinder tollen umher. An einer Wegegabelung tönt ein Leier
kaſten von dem „ſchönen“ Lied vom in Heidelberg verlorenen
Herzen. Dann aber wird es bald ſtiller im Walde. Links rom
Wege hat ſich eine Jugendvereinigung im Kreiſe gelagert. Vier
junge Mädchen tanzen einen der ſchönen, ſinnigen Tänze, die ſo
ganz und gar verſchieden ſind von denen, die man auf dem Tanz-
ſgal findet. Nun geht es durch Dölau hindurch, den Feldweg
entlang, der nach den Höhen bei NeuRagoczy am Ufer der Saale
führt. Auf den Feldern fleißige Menſchen, die unter munteren
Zurufen und Scherzen Kartoffeln der eigenen Ernte buddeln. Um
5 Uhr bin ich am Ziele: die weite Wieſe auf den Hügeln bei Neu
Ragocy. Jch ſteige vom Rad und lege mich lang ins Gras. Links
im Weſten neigt ſich die Sonne dem Horizont zu und vergoldet
den Kegel der Halde des ſtillgelegten Kaliſchachtes bei Beeſenſtedt.
Faſt unwirklich ſchimmert er in dieſem goldenen Glanze, gleich den
Konturen einer Pyramide im fernen Aegypten. Jch bin nicht

J elllein hier. Drei junge Frauen in hellen Kleidern ſehe ich. Ein
einziger Mann neben ihnen ſcheint eine Nebenſächlichkeit zu ſein.
Der Mittelpunkt der Gruppe iſt ein dreijähriger Knabe, der hell
jouchzend und völlig nackend umherſpringt. Jch liege da und
rühre mich nicht. Jch ſehe das Kind und ſtaune fröhlich wie es
ſelbſt. Staune über alles. Ueber die goldene Sonne, das grüne
Eras und die blinkende Saale. und freue mich. Ueber alles und
über das jubelnde, nackte Kind.

Eine Stunde ouf dem Fahrrad! Dahinten liegt die rauchendeStadt und das ſteinerne Meer der Häuſer und Siraßen.

aber iſt Sonne und Freude. Bis die Sonne untergeht und
die beſorgten Frauen den Kleinen in ſeine Kleider nötigen. Dann
gehen ſie. Drühen aber, am anderen Ufer der Saale, bei Friedrichs-
ſchwerz glimmt leicht ein kleines Feuer von Kartoffelkraut und
der Rauch zieht ſich wie ein feiner, leichter Schleier weit, weit durch
das hügelige Gelände, faſt bis nach Morl. Da ſtehe auch ich auf.

W d

Neinl Jch möchte mein Fahrrad nicht miſſen.
i
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